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Expedition: Herrenſtraße M 20. 
Außerdem übernehmen alle Poft » Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 


OB 


\ 


N 

N 
SE 
2 
— 8 


Itilung. 


Vierteljähriger Abonnementspreis 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb inel. Porto 
2 Thaler 11¼ Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 
1% Sgr. 


No. 445. Morgen ⸗Ausgabe. 


Verlag von Eduard Trewendt. 


Sonnabend den 24. September 1859. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Frankfurt a. M., 23. September. Das Polizeiamt 
hat den Statuten des National⸗Vereins die Genehmigung 
verſagt. Der Verein rekurrirte an den Senat. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 23. September, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
4 Ubr 30 Min.) Staatsſchuldſcheine 83%. Prämien⸗Anleihe 111 ½ B. Neueſte 
Anleihe 103 . Schleſ. Bank⸗Verein 74%. Commandit⸗Antheile 96%. Köln⸗ 
Minden 127. Freiburger 8544. Oberſchleſiſche Litt. A. 111%, Oberſchleſiſche 
Litt, B. 1068. Wilhelms⸗Bahn 39. Rheiniſche Aktien 81 B. Darmſtädter 
73%. Deſſauer Bank⸗Aktien 27%. Oeſterr. Kreditaktien 85%. Oeſt. Nation. 
Anleihe 64%. Wien 2 Monate 81%, Mecklenburger 47%, Neiſſe⸗ Brieger 
48 B. Frledrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 47%. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 
143 Tarnowitzer 36. — Aktien matter. 

Berlin, 23. September. Roggen: ſchließt flauer. September 38 ½, 
September⸗Oktober 39%, Oktober⸗November 39%, Frübjahr 40%. — Spi⸗ 
ritus: beſſer. September 17%, September⸗Oktober 17½, Oktober⸗ November 
16%, Frühjahr 16%. — Rübböl: September 10%, September⸗Oktober 10% 
Oktober⸗November 10%. 


— 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Bern, 21. September, Abends. Man meldet aus Zürich, ein aus Wien 
angekommener Kabinetscourier habe den öſterreichiſchen Bevollmächtigten In⸗ 
ftruftonen gebracht, das Friedensdokument zu entwerfen und darin nur die Ab⸗ 
tretung der Lombardei zu erwähnen, ohne von den Herzogthümern zu ſprechen. 

Man hofft, daß der ſo abgefaßte Friedensvertrag in einigen Tagen wird 
unterzeichnet werden konnen. 0 

Bern, 22. September, 7 Uhr Morgens. Nach Berichten aus Turin hat 
die ſardiniſche Regierung an die europäiſchen Mächte ein Rundſchreiben ger 
richtet, worin ſie die Gerüchte über die Abtretung Savoyens an Frankreich als 
gänzlich unbegründet zurückweiſt. 5 
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erfahren. Namentlich hat die Vereinsbildung in dem Orte, wo die⸗ 
ſelbe beſchloſſen worden — in Frankfurt a. M., ſchon zu einem Kon⸗ 
flit mit den Behörden geführt, und es iſt nach dem preußiſchen Ver⸗ 
einsgeſetz außer Zweifel, daß dieſelbe in der dort vorgeſchlagenen Form 
auch bei uns nicht geſtattet werden könnte. 

Gleicher Weiſe ſcheinen die Regierungen Sachſens, Baierns und 
Württembergs es bereits an der Zeit gehalten zu haben, ſich über ihr 
Verhalten in Bezug auf die Bewegung zu verſtändigen, und wer die 
Erörterungen des „Dresdener Journals“ geleſen hat, kann über die 
Richtung deſſelben nicht in Zweifel ſein. 

Indeß dürfte die Reformbewegung mindeſtens dem geplag⸗ 


ten Kurheſſen zu Gute kommen, was um ſo begreiflicher wäre, je Her) 


fer die nationale Schuld, welche ſich Deutſchland durch die Herbeiführung 
der dortigen Zuſtände aufgeladen hat, empfunden wird, und je mehr 
daber jede Regierung, welche ihre Mitſchuld zeitig genug ſühnt, auf 
zuſtimmende Sympathien rechnen kann. 

In Bezug auf internationale Fragen iſt ſeit einigen Tagen die 
oͤffentliche Meinung ſehr geneigt, ſich rofigen Träumen hinzugeben; ob: 
wohl die Unterbrechung der züricher Konſerenz doch kaum auf eine dort 
gefundene Loſung der italieniſchen Frage hinzudeuten ſcheint, welche, 
wenn fie überhaupt moͤglich, hoͤchſtens aus den Beſprechungen zu Biarritz 
hervorgehen könnte. : 

Was Prinz Napoleon unter den Diplomaten in Zürich vorftellen 
ſoll (ſ. d. tel. Dep. in Nr. 444 d. 3.) iſt zur Zeit völlig räthſelhaft. 
Dagegen ſpricht fi die öffentliche Stimme in England ſehr unum: 
wunden gegen ſeine Einführung in Florenz aus, und die Lockungen des 
„Conſtitutionnnel,“ welcher den Peiho am Po gewonnen wiſſen will, 
werden von der „Times“ nicht im Mindeſten goutirt. 

Es iſt daher auch um ſo weniger befremdlich, daß man in Frank⸗ 
reich den chineſiſchen Konflikt ziemlich kühl beurtheilt, die Manier der 
europäifchen Geſandten, mit bewaffneter Fauſt an die Pforten des 
„himmliſchen Reiches“ zu klopfen, nicht über allen Vorwurf erhaben hält 
und von Entſchuldigungen des chineſiſchen Kaiſers bei den europäiſchen 
Höfen zu erzählen weiß. 


Preußen. 

O Berlin, 22. September. [Zur Tages Chronik.] Heute 
in fpäter Nachmittagsſtunde fand das Begräbniß des Dr. theol. Pre: 
diger an der St. Nikolaikirche, Jonas, unter fo allgemeiner, tief: 
erregter Theilnahme ſtatt, wie ſie ſich übrigens im Hinblick auf die 
geiſtig freie Geſinnungsſtellung des Verewigten vorausſetzen ließ. Es 
war ein Mann der Wahrheit, der ſich nicht wie ein ſchwankes Rohr 
beugte vor dem jeweiligen herrſchenden Winde, ein proteſtantiſcher 
Diener des hoͤchſten Herrn in dem Sinne des Wortes, daß er frei und 
ohne Menſchenfurcht proteſtirte gegen jedwedes Heuchel- und Schmei⸗ 
celweſen und gegen die Schaffell. Maskerade tückiſcher Froͤmmelei. Ein 
Schüler des unvergeßlichen Schleiermacher, ſtand er, wo es galt, muthig 
. die freie Richtung des kräftigen Lehrers, ſtand im ſchlichten 


den Abweg der Gefährdung der konſtitutionellen Monarchie verirrte, 
in, durch nahe Verwandtſchaft noch feſter geknüpfte Verbindung mit dem 
gleichgeſinnten Grafen Schwerin, unſerem jetzigen Miniſter, dieſem 
zur Seite und bekannte ſich, durch das Vertrauen ſeiner Mitbürger 
zum Mitglied des Hauſes der Abgeordneten gewählt, auch da offen 
und furchtlos zu dem, was er als Recht erkannte. Der Zug der 
Trauerwagen, der dem Sarge folgte, und außer den nahverwandten 
Leidtragenden, die Amtsbrüder des Verewigten, die Spitzen der ſtädti⸗ 
ſchen Behörden, die Direktoren und Lehrer der Schulen in ſich ſchloß, 
war ein wirklich unabſehbarer. Im Sterbehauſe ſprach Prediger 
Sydow, des Geſchiedenen treuer Geſinnungsgenoſſe, am Grabe ein 
kirchlicher Mitbruder, der Archidiakonus der St. Nikolaikirche — die 
zweitälteſte Berlins — die Trauerrede. Als ein erſchütternder Zufall 
erſchien es, daß der Verſtorbene auf heute die Kindereinſegnung ſeiner 
Parochie beſtimmt hatte. Noch kurz vor ſeinem Tode, der nach nur 
wenigſtündiger Krankheit folgte, hatte er dicje feierliche Handlung einem 
Amtsbruder übertragen, und die Jünglinge und Mädchen durften nun 
an dieſem Tage nur der Leiche ihres geliebten Lebrers folgen. — Prinz 
Karl iſt ſoweit wieder hergeſtellt, daß er ſein Luſtſchloß Glienicke ver⸗ 
laſſen und in ſein hieſiges Palais zurückkehren konnte. Die Krankheit, 
die der Prinz glücklich überſtanden, war übrigens gefährlicher, als ſie 
vom Publikum geglaubt wurde. Der hohe Kranke hatte abſichtlich 
Alles vermieden wiſſen wollen, was das Publikum beunruhigen konnte. 
Auch der jüngſte Bruder Sr. Mazeflät des Königs, Prinz Albrecht, 
iſt von feiner Villa bei Dresden nach Berlin zurückgekehrt, um hier 
längere Zeit zu verweilen. Mit dem Anfange des nächſten Monats 
dürften ſo ziemlich alle Mitglieder unſerer Königsfamilie hier wieder 
eingetroffen fein, auch verwandte fürſtliche Gäfte den hohen Kreis ver: 
mehren. — Die in Folge eingeleiteter Unterſuchung erfolgte Amtsſus⸗ 
pendirung unſeres preußiſchen General-⸗Konſuls zu Smyrna, Spiegel: 
thal, erregt hier nicht wenig Aufſehen, zumal da nichts Näheres über 
die Urſache des Verfahrens bis jetzt ins Publikum gedrungen war. 
Spiegelthal, der Sohn jüdifher Eltern, ſoviel wir wiſſen, er ſelbſt 
aber getauft, war bis zum Jahre 1848 im Poftvienft angeſtellt, ſpäter 
hier bei der Preſſe thätig, bis er endlich den Konſulatspoſten in Smyrna 
erhielt. Dort machte er ſich auf dem Felde gelehrter Forſchungen be⸗ 
kannt, ließ auf dem an Antiken reichen Boden Kleinaſtens Nachgrabun⸗ 
gen anſtellen, die manches Werthvolle an Statuen und dergleichen zu 
Tage foͤrderten, welche Herr Spiegelthal wieder zu verwerthen ſuchte. 
Im Auftrage des vorigen Miniſteriums machte derſelbe auch eine Reiſe 
tiefer nach Kleinaſien hinein zu jenen Dörfern, in welchen die natjo— 
nale Weberei der ſogenannten „Smyrnaer Teppiche“ von armen Ar: 
beitern betrieben wird, war auf dieſer Exkurſton von Sachverſtändigen 
begleitet, die ſich mit der Eigenthümlichkeit dieſer Induſtrie bekannt 
machten und fie, wie bekannt, in Schleſien einführten. Reiſenden war 
Herr Spiegelthal im fernen Orient ein gefälliger Gaſtfreund. Wei⸗ 
teres iſt uns über ſein Gebahren nicht bekannt. — Die beiden Kanz⸗ 
lei⸗Sektetäre bei der dieſſeitigen Geſandtſchaſt in Paris, die in Folge 
ihrer Aufmerkſamkeit, die ſie neapolitaniſchen Unterthanen bewieſen, von 
dem Koͤnige von Neapel mit Orden dekorirt worden, die Herren 
Gasperini und Taglioni, find beide Söhne aus hieſigen Ballet: 
tänzerfamilien. Ihre italieniſchen Namen ſtehen im zufälligen Zuſam⸗ 
menhang mit der ihnen von einem italieniſchen Monarchen gewordenen 
Auszeichnung. 

+ Berlin, 22. September. [Das Befinden Sr. Maj. 
des Königs. — Vermiſchtes.] Durch die Kunſt der Aerzte und 
durch Gottes Beiſtand iſt das theure Leben Sr. Majeſtät des Königs 
aus ſchwerer Gefahr gerettet worden, es iſt jedoch der Zuſtand des 
bohen Kranken noch jo beſorgnißerregend, daß die Aufmerkſamkeit der 
Aerzte nicht ermüden darf. Der König fleht jetzt allerdings wieder 
täglich auf und unternimmt auch von Neuem, wenn es die Witterung 
geſtattet, Promenaden auf der Terraſſe von Sans ſouci, geſtützt auf 
den Arm der Königin, aber von der ſtattlichen Geſtalt des königl. 
Herrn iſt nur noch ein Schatten geblieben. Ruhe iſt dem erlauchten 
Patienten vorzugsweiſe nothwendig und deshalb iſt von dem Stadt⸗ 
ſchloß zu Potsdam als Winteraufenthalt jetzk gänzlich abgeſehen worden. 
Aber auch gegen das Schloß zu Charlottenburg, welches durchaus un: 
zeſtört liegt, ſprechen ſich die Aerzte aus, weil es, an die Spree und 
weite Wieſen grenzend, zu feucht fei. Der geſundeſte Wohnſiz würde 
Sansſouci bleiben, aber die dortigen Einrichtungen eignen ſich nur ſehr 
unvollkommen für den Winter. 

In dieſen Tagen treffen die Großherzogin Karoline von Mecklen⸗ 
burg⸗Streliz, um von Schloß Rumpenberg nach Strelitz zurückzukehren, 
und der Prinz und die Prinzeffin Friedrich der Niederlande, um ſich 
nach einem Aufenthalte von einigen Tagen nach Muskau zu begeben, 
auf der Rückreiſe hier ein. 

Bei den vielen wichtigen Geſetzentwürfen, welche dem Landtage vor: 
gelegt werden ſollen, iſt eine frühere Einberufung deſſelben in Vorſchlag 
gebracht worden, damit die nöthige Zeit für die bevorſtehenden Bera⸗ 
tbungen gegeben iſt. Man hat nämlich die Erfahrung gemacht, daß 
die Landtagsmitglieder nicht gern über die Mitte des Monats Mai 
von ihrer Heimath fern bleiben. Sollte aber der Zuſammentritt erſt 
im Januar ſtattfinden, fo dürfte der Zeitraum bis dahin nicht aus: 
reichen, um in demſelben ſämmtliche Arbeiten zu bewältigen. Wahr: 
ſcheinlich wird der Landtag ſchon im November zuſammen treten. — 
Der Staatshaushalts⸗Etat if bereits im Finanz⸗Minſſterium 
bearbeitet, und es hat auch ſchon eine Korreſpondenz zwiſchen dieſem 
und anderen Miniſterien über Etats⸗Differenzen ſtattgefunden. Das 
Werk iſt fo weit vorgeſchritten, daß die ſchließliche Berathung über 
daſſelbe im Staats miniſterium vorgenommen werden kann, was fofort 
geſchehen kann, wenn die Herren Miniſter wieder vollzählig in Berlin 
anweſend ſein werden. E 

**X Berlin, 21. September. [Militäriſches.] Bezüglich der 
mehrfach beregten Frage, die durch die jetzigen Verhältniſſe bedingte 
verlängerte Dienſtzeit der einjährigen Freiwilligen betreffend, if höheren 


Wollen des politiſchen Fortſchritts, fo weit dieſer ſich nicht auf] Orts eine Verfügung dahin ergangen, daß diejenigen Freiwilligen, 


welche ſich das Qualiſikatiens⸗Atteſt zum Landwehr⸗Offizier erworben 
haben, unbedingt nach Beendigung der einjährigen Dienſtzeit zu ent⸗ 
laſſen find, während auf diejenigen, denen jenes Zeugniß nicht ertheilt 
wird, die allgemeinen Beſtimmungen in Anwendung zu bringen find, 
jedoch ſoll auf die Verhältniſſe billige Rückſicht genommen werden. 
Dies Verfahren ward übrigens ſchon in den Jahren 1848 und 1849 
unter ähnlichen Verhältniſſen wie jetzt innegehalten. Es iſt ferner ver⸗ 
fügt, daß auch diesmal bei Entlaſſung der Reſerven Beurlaubungen 
zur Dispoſition der Truppen (5 Mann pro Kompagnie, Eskadron 
oder Batterie) einzutreten haben, welche Maßregel auch auf die Land⸗ 
wehr⸗Stamm⸗Bataillone auszudehnen iſt. 

[Perſonalien. Ver miſchtes.] Der Oberſt Mareſch, 
Inſpekteur der 2. Feſtungs⸗Inſpektion, hat ſich zur Inſpizirung der 
Feſtungen der genannten Inſpektion zunächſt nach Stettin begeben. Der 
Oberſt und Chef der Artillerie-Abtheilung im Kriegsminiſterium Graberg 
hat ſich mit Urlaub nach Dresden und Umgegend begeben. — Der 
während ſechs Wochen beurlaubt geweſene Geh. Ober⸗Regierungsrath 
Wenzel hat ſeine Geſchäfte im Miniſterium des Innern wieder über⸗ 
nommen. — Am 26. d. M., Vormittags 10 Uhr, findet zu Köpenick 
eine Neuwahl für den Kriegsminiſter v. Bonin ſtatt, welcher in Folge 
feiner Beförderung zum General der Jafanterie fein Mandat als 
Abgeordneter des 5. potsdamer Wahlbezirks (Bees kow⸗Storkow⸗Teltow) 
hatte niederlegen müſſen. Herr v. Bonin hat ſich bereits ſchriftlich 
don Wiesbaden aus, wo derſelbe zur Zeit verweilt, für Wiederannahme 
des Mandats ausgeſprochen. — Der Landrath des pleſchener Kreiſes 
Gregorovius verweilte einige Tage hier, um ſich für die Stadt Pleſchen 
böheren Orts dahin zu verwenden, daß fie eine Garniſon erhalte. — 
Wir haben bereits mitgetheilt, daß die oͤſterreichiſche Regierung ſich 
nicht in einer Circulardepeſche, ſondern in einer allein an die berzoglich 
ſachſen⸗koburg⸗gotha'ſche Regierung gerichteten Depeſche über die Reform⸗ 
Angelegenheit geäußert habe. Die Richtigkeit dieſer Mittheilung wird 
in einem dresdener Schreiken beflätigt, welches noch hinzufügt, daß 
dieſe Depeſche dem oͤſterreichiſchen Geſandten in Dresden, welcher ſeinen 
Hof gleichzeitig bei den ſächſiſchen Herzogthümern vertritt, behufs der 
Uebermittelung zugeſandt worden. 

— Der Unterrichts⸗Miniſter hat angeordnet, daß jüdiſchen Eltern, 
welche aus religiöfen Gründen die Befreiung, ihrer Gymnaſien und Real: 
ſchulen beſuchenden, Söhne von dem Unterricht am Sonnabend ver⸗ 
langen, dieſe auf eine bei dem Schul⸗Kollegium der Provinz anzubrin⸗ 
gende Vorſtellung geſtattet werden ſoll, daß die Schule dann aber auch 
keine Vertretung für die aus ſolchen Verſäumniſſen entſtehenden Folgen 
zu übernehmen habe. Unter dem Miniſterium Raumer ward bereits 
das Schul⸗Kollegium der Provinz Schleſien veranlaßt, denjenigen 
Gymnaſtaſten, welche es wünſchen ſollten, am Sonnabend nicht zu 
ſchreiben, dies nachzugeben. (N. Pr. 3.) 

Oeſterrei ch. 

+ Wien, 22. Sept. [Perfonalien. — Novara-Muſeum. 
— Das kaiſerliche Handbillet.] Der Finanzminiſter Freiherr von 
Bruck wird in den letzten Tagen des Monats September von ſeiner 
Urlaubsreiſe wieder hier eintreffen. — Freiherr v. Bach iſt am 20ſten 
d. M. in Trieſt angekommen und hat ſich an demſelben Tage an Bord 
des nach Ankona abgehenden Lloyddampfers eingeſchifft. 

Der bisherige Betriebsdirektor der Südbahn, Miniſterialrath Ritter 
von Schmid, wurde vorläufig beurlaubt. : 

Der Befehlshaber der erſten öſterreichiſchen Erdumſeglungsexpeditlon 
Baron Wüllerstorf⸗Urbau, welcher bereits zweimal von Seiner 
Majeſtät dem Kaiſer in Audienz empfangen wurde, genoß geſtern die 
Auszeichnung, im k. k. Luſtſchloſſe zu Schönbrunn zur kaiſerlichen Ta⸗ 
fel gezogen zu werden. Auch Dr. Scherzer hatte am verfloſſenen 
Donnerftage Audienz bei Sr. Majeflät. Der Monarch unterbielt ſich 
längere Zeit mit dem „Novara“-Reiſenden und zeigte die größte Theils 
nahme für die Expedition und ihre Erfolge. — Was das „Novara⸗ 
Muſeum“ anbelangt, fo ſteht deſſen Errichtung in naher Ausſicht. Man 
iſt bereits mit der Ausmittelung eines zweckmäßigen großen Lokales im 
Innern der Stadt beſchäſtigt, wo die ſämmtlichen von der Novara mit⸗ 
gebrachten naturhiſtoriſchen Schatze ſobald als thunlich aufgeſtellt und 
dem Publikum zur Beſichtigung geboten werden ſollen. Von einem 
Zurückſenden derſelben nach Trieſt iſt nicht mehr die Rede. Nur die 
ethnographiſchen Gegenſtände machen hiervon eine Ausnahme, da das 
k. k. Marinekommando viel davon mit Geldern aus ſeinem Fonds an⸗ 
kaufen ließ. Der beſchreibende Theil der Novara-Reife, mit deſſen Aus: 
arbeitung Commodore Wüllerstorf und Dr. Scherzer von dem Erz⸗ 
herzog Max betraut worden ſind, ſoll bereits nächſtes Frühjahr im 
Druck erſcheinen. 

— Das Handbillet Sr. Maj. des Kaiſers vom 7. d. M. an Se. k. 
Hoheit den Erzherzog Statthalter von Tyrol, worin unter andern auch 
einige Anträge des verlärkten Landesausſchuſſes ihre Erledigung finden, 
iſt ein gewiſſer Beleg dafür, daß das neue Mimiſterium bei feinen Schrit⸗ 
ten den größten Werth darauf legt, die Stimmen und Anſichten der 
Organe der Landesvertretung vor der Schlußfaſſung über wichtige An⸗ 
gelegenheiten thunlichſt zu berückſichtigen. Es wird namentlich befriedi⸗ 
gen, daß die Löſung der Frage wegen Anſäſſigmachung der Proteflan: 
ten in Tyrol einer neuerlichen gründlichen und wir hoffen, vorurtheils⸗ 
freien Berathung durch den näͤchſten Landtag unterzogen werden ſoll. 
Die Landesvertretung Torols wird zuverläſſig im Geiſte der Billigkeit 
und Staatsklugheit ihr endliches Votum abgeben und dadurch den Ab⸗ 
ſichten der Regierung gerecht werden. 


t alien. i 

[Frankreich, Oeſterreich und Rußland in Italien.] Die Politiker 
find überzeugt, daß Kaiſer Napoleon für feinen nächſten Anverwandten nach 
der Krone Toskana trachte, um ſich dadurch in Frankreich ſelbſt zu befestigen. 
Nach was ſollte auch ein raftloſer Geiſt in dieſer Machtſtellung nicht trachten, 
nachdem er noch keinen Gegner gefunden, der fi ihm mit der Entichloffenbeit 
entgegenftellte, welche eine Reihe Gegner feinem großen Ohm entgegenfetzte? 
Mit Toskana müßte auch ſogleich das Land der ausſterbenden Dynaſiie Loth⸗ 
ringen⸗Eſte, Modena, verbunden werden. Denn es iſt durchaus untbunlich, 
daß in dem eigentlichen Italien Frankreich und Oeſterreich neben einander 


— 


a pr treiben. Eben darum aber, weil die Einniſtung einer frem⸗ 
den Macht in einem Lande von ſo reizbarer Nationalität wie Italien eine 
ſyſtemauſche fein muß, um ſich Dauer verſprechen zu können, eben darum iſt 
eine ſolche Einpflanzung Sache tiefer Erwägung, welche ihre Zeit zum Reifen haben 
muß. Wie weitgreifend eine Entſcheidung iſt, ſehen wir ſchon an dem kleinen 
Parma, welches notbwendig zugleich fallen müßte. Nicht nur, daß Spanien 
dieſen bourboniſchen Fürſtenhut ſeit hundert Jahren ſorgfältig bütet, und ſogar 
einige Jahre ſich weigerte, den Beſchlüſſen des wiener Kongreſſes beizutreten, 
weil ſein Ableger, die Infantin⸗Herzogin, nicht ſogleich wieder daſelbſt eingeſetzt 
wurde; die Bourbonen in Neapel betrachteten mit Recht den in Parma als 
ihren Vordermann, deſſen Fall auch ihnen das Meſſer an die Kehle ſetzt. Der 
erſte Napoleon ſtrich alle drei binnen einiger Jahre aus dem gothaiſchen Ka⸗ 
lender. Es läuft noch eine zarte Rückſicht mitunter: drei Länder Europa's: 
England, Spanien, Parma werden direkt von Frauen regiert; dieſe ſind trotz 

almerſton⸗Ruſſell gewiſſermaßen ſolidariſch durch ihren Anſpruch auf ritter⸗ 
liche Behandlung verbunden. Deshalb wohl ertheilte der von Walewski und 
Palmerſton komponirte Vorſchlag, welchen Napoleon in Villafranca jo erfolg⸗ 
reich einſpielte, der Herzogin von Parma die Krone Toskana. Es erſcheint 
ungerecht, ihr jetzt Alles zu nehmen. Nur durch ein ganz neues Syſtem der 


A * Italiens könnte eine ſolche Inlkonſequenz entſchuldigt werden. 


eees trachtet unabläſſig nach einem Hafen wie Brindiſi. 


x 


- find ſehr folgenſchwere Erwägungen, welche die Eniſcheidung und die Ungeduld 


2 Man meldet aus Modena vom 19. d. Mts.: 


n Napoleonide in Toskana⸗Modena wäre ein Fuß der napoleoniſchen Herr: 
ſchaft in Italien; der andere würde wie inſtinktmäßig den Halbitierel Neapel 
ſich jofort anlegen. Jedenfalls iſt es noch natürlicher, daß die Mürats An⸗ 
ſprüche auf Neapel erheben, als daß ein Napoleonive Toskana ſich aneignet. 
Die müral'ſche Tradition bat keinen Anſpruch auf Sizilien, deſſen Emigration 
die Wahl eines piemonteſiſchen Prinzen aufrecht erhielt. Dafür hatte ſich 
Mürat von Oeſterreich im Vertrag vom Januar 1814 durch Neipperg die päpſt⸗ 
lichen Marken zuſichern laſſen. Allein abgeſehen davon würde Frankreich im 
unmittelbaren Beſitz von Liworno, von Neapel, vielleicht von Ancona, wenn 
nicht das Mittelmeer, doch die Adria zu einem franzöſiſchen See machen. Da- 
egen würde nicht blos England Manches wagen, nicht blos Oeſterreich ſähe 
ich in ſeinem einzigen Seeweg eingeſchloſſen, wie Rußland jetzt im ſchwarzen 

eere iſt; ganz beſonders müßte ſich Rußland in feinen Intereſſen und Planen 
ſekränkt fühlen. Seit den Zeiten Katharina's zielt es über Bosnien heraus 
en Einfluß an der Adria zu befeſtigen. Seit ihm der Bosporusſeeweg ver: 
tiegelt iſt, hat dieſe Straße an die Adria noch mehr Wichtigkeit. Es hatte ſich 
die joniſchen Inſeln von 1799 bis 1807, zugleich einige Küſtenpunkte aflimilirt, 
Kaiſer Paul wollte eine 
andere Politik einſchlagen, als Katharina, aber es war ihm ſo unleidlich, daß 
die Franzoſen durch den Frieden von Campo formio vermittelſt der Republik 
Romagna dem Krankenbeite der Türkei wie ein Erbſchleicher nahe gerückt 
waren, daß dieſes ein Hauptmotiv für die Sendung des ruſſiſchen Heeres unter 
Suwareff 1799 nach Italien war. Oder dürfte es etwa Rußland jetzt wün⸗ 
en fein, Frantıeib in der Nähe der Türkei Fuß faſſen zu feben? Das 


der Italiener und Politiker hinhalten. Die Hauptfragen für den Imperator 

nd, ruſſiſches oder öſterreichiſches Bündniß? Krieg mit England? Krieg am 
Rhein? Je nachdem dieſe Entſcheidung ſich beichleunigt und ausfällt, je nach⸗ 
dem wird ſie auch mit den Herzogthümern ausfallen, ſofern dieſe nicht gar zu 
ſebr am Glockengriffe zerren. Sofern fie aber Spektakel machen, geben ſie 
vollends einen Vorwand zu willkürlichem Einſchreiten und Verfügen. Die 
Billigkeit verlangt, daß man ihnen erlaubt, ſich unter dem Protettorat irgend 
eines Siä keren proviſoriſch zu konſtituiren; allein wer ſoll dieſer Protektor 
fein? Piemont? Mit jedem Protektorat, jo würde man ſagen, wäre der End⸗ 
entſcheidung präjudizirt. Dazu kommt, daß die Herzogthümer mit der weitſich⸗ 
tigſten Frage, mit der über die unglückliche Romagna, ſich ſolidariſch verbunden 
haben. Es erhellt daraus, daß wir hier, wie überall, die Zukunft prophezeien 
weder wollen, noch können, ſondern nur die Elemente des Prozeſſes, die um 
den entſcheidenden Willen ſich ſtreitenden Motive vorlegen. Schließlich entſchei⸗ 
det dabei ſehr viel der Moment. Darauf können gleichſam vom Himmel fal⸗ 
lende Ereigniſſe, wie die im Peihofluß, unverſeheus dieſen oder den entgegen⸗ 
geſetzten Ein fluß üben. Wenn die Wirkungen des Luftdrucks bei der Exploſion 
des Great⸗Caſtern nachher unerklärlich erſcheinen, wie ſollten ſelbſt die auf den 


Spitzen der Politik Stehenden die Richtung der auch ſie leitenden Strömungen 


und Gewitter zuvor beſummen können? Das iſt auch einiger Troſt für uns 
Andere und für unſere Ungeduld. w. M.) 

; Man meldet aus Turin vom 20. d. Mis. Ein aus 
drei Fregatten beſtehendes ſardiniſches Uebungsgeſchwader iſt am 15ten 
September nach dem Süden von Spezia aus, abgegangen. In den 
letzten Tagen beſuchte Sir Hudſon den Grafen Cavour in Leri. Dem 
vorgeſtrigen Feſtmahle für die modenaer und parmaer Deputation 
wohnte auch der neapolitaniſche Flüchtling Poerio bei. 

Man meldet aus Parma vom 17. d. Mts. Dictator Farini iſt 
geſtern hier eingetroffen. 

Man meldet aus Bologna vom 17. d. Mis. Die Generale 
Fanti, Roſſelli und Garibaldi beſinden ſich ſeit geſtern hier; Garibaldi 
iſt heute eiligſt abgereiſt. Die revolutionäre Regierung anerkannte je⸗ 
nen Theil der päpſtlichen Staatsſchuld, diſſen Zinſen die Romagna 
bezahlt. . 

Man meldet aus Lodi vom 19. d. Mts.: Der König Victor 


Emanuel iſt hier eingetroffen. 
Der piemonteſi⸗ 


ſche Strafcoder ſoll laut eines Diktates Farinis vom 1. Januar 1860 
ab eingeführt werden. 

O. C. [Die Wablen in Toscana.] Ein der mittelitalieniſchen 
Bewegung geneigtes Blatt bringt eine Mittheilung aus Florenz, woraus 
fi auf G undlage ziffermäßiger Zuſammenſtellungen der demerkens⸗ 
werthe Umftand ergiebt, daß ſich in dem Großherzogthume Toscana, 


bei den letzten vorgenommenen Wahlen von 68,311 eingeſchriebenen | gut ihre Garantien in der gewöhnlichen Geſetzgebung finden können 
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Wählern nur 35,240 betbeiligten. Hat demnach nur eine die Hälfte um 
Weniges überſteigende Wählerzahl ihr Votum abgegeben, ſo iſt überdies noch 
in Beiracht zu ziehen, daß nicht alle wablfähigen Individuen gehörig 
eingeſchrieben waren. Dieſe Umflände werfen ein immerhin beneich— 
nendes Licht auf den Werth deſſen, was die Anntxionspartei als Aus⸗ 
druck der Volksmeinung und als allgemeinen, unttüglichen Volkswunſch 


hinzuſtellen pflegt. 
Schweiz. 


Bern, 17. September. [Prozeß wegen Fälſchung öſterreichiſcher 
Banknoten.] Dem Kriminalgericht des Kantons St. Gallen liegt augen: 
blicklich ein intereſſanter Prozeß wegen Fälſchung öſterreichiſcher Banknoten zur 
Behandlung vor. Da die Verhaftung der Angeklagten zu ſeiner Zeit viel Auf⸗ 
ſehen machte und ihr Verbrechen ſogar mit politiiben Umtrieben in Verbin: 
dung gebracht ward, dürfte eine kurze geſchichtliche Darſtellung des Falls den 
Leſern nicht ohne Intereſſe fein. Die Akten ergeben folgendes: Ungariſche 
Flüchtlinge ließen in Amerika falſche öſterreichiſche Banknoten verfertigen, wie 
angegeben wird im Auftrage der revolutionären Emigration, um damit die 
Mittel zu einer neuen Erhebung ihres Hei mathlandes ſich auf Koſten des Lan⸗ 
des ſelbſt zu verſchaffen. Zur Verfertigung der Banknoten a 10 Fl. müſſen 
ausgezeichnete Künſtler ihre Dienſte geliehen haben, ſie wurden mit ſolcher Prä⸗ 
ziſton im Einzelnen bergeſtellt, daß ſie ſich nur an gewiſſen geheimen Zeichen, 
welche dem Publikum unbekannt ſind, von den echten unlerſcheiden laſſen 
Nicht gelungen find dagegen die a 5 Fl. Ein gewiſſer Fazer, Lilhographiebeſitzer in 
Newyork, hatte ſich bei dem Drucke dieſer Banknoten betbeiligt und dabei eine 
beträchtliche Anzahl ſich angeeignet oder bei der Arbeit unterſchlagen. Konrad 
Hausammann von Romansborn, welcher im Jahre 1851 nach Amerika aus: 
wanderte, war mit dieſem Fazer näher bekannt, und ſie faßten zuſammen den 
Plan, die Banknoten an der ſchweizeriſch⸗önerreichiſchen Grenze, in der Gegend 
von St. Gallen und Thurgau, wo Hausammann von früher her wohl bekannt 
war, in Umlauf zu bringen, reſp. zu verwerthen. Keil, ebenſalls Litbograph, 
urſprünglich ein Deutſcher aus Worms, ſeit mehreren Jahren in Remyoık eta⸗ 
blirt, wurde als geſchäſtsgewandter Mann dem Hausammann beigegeben oder 
vielmehr das Hauptgeſchäft der Verwerthung ihm übertragen. Mit dieſen fal⸗ 
ſchen Banknoten, über 700 Stück a 100 Fl. und über 1000 A 5 Fl. im Nomi⸗ 
nalwerthe zuſammen über 76,000 öſterr. Gulden, bödit vorſichng und wohl 
verpackt, zogen Keil und Hausammann aus von der neuen Welt, um in der 
alten durch den beabſichtigten großartigen Betrug ihr Glück zu verſuchen und 
langten woblbebalten in Rorſchach an. Gemeindeammann Dolly von Uttweil 
ſoll zum Voraus für das Vorhaben gewonnen worden ſein. Der Umſatz oder 
die Verwerthung ging aber nicht ſo leicht von ſtatten, wie man es ſich wohl 
gedacht haben mochte. Kornmeiſter Ammann von Tübach, der frühere Gajtwirtb 
Mühlebach zu Rorſchach und Bierbrauer Gemeinder in Bregenz werden beſchul⸗ 
digt, für die Mitwirkung gewonnen worden zu ſein, der weiteren Gehilfen⸗ 
ſchaft werden Alt⸗Lieutenant Näf in Rorſchach und Studerus, geweſener 
Wirth in Herosau, bezichtigt. So klug und vorſichtig man zu verfahren 
glaubte, ſo ausgezeichnet die Bank⸗Noten hergestellt waren, die beirü⸗ 
geriſche Spekulation ſollte nicht gelingen. Mühlebach hatte bereits 5 Gtüd 
a 100 Fl. und 5 Stück a 5 Fl. bei Verſchiedenen angebracht, als Näf im Auf⸗ 
trage Ammanns den Verſchleiß ebenfalls verſuchen und an Kaufmann Gull⸗ 
mann in Lindau 5 Stück à 100 Fl. und 5 Stück a 5 Fl. zum damaligen Ta: 
gescours auswechſelte. Letzterer aber gab dieſe am gleichen Tage an Banquier 
Loͤwenberg aus Hohenems. Die Neuheit und Friſche des Papiers, ſowie eben 
eingetroffene Zeitungsberichte, daß in Wien falſche Banknoten zum Vorſchein 
gekommen ſeien, ſollen ein Mißtrauen rege Naschen haben und bei näherer Un⸗ 


und daß es nicht noͤthig ſei, zum Schutz derſelben einen ausnahms⸗ 
weiſen Zwangszuſtand aufrecht zu erhalten. Zugleich hebt die „Preſſe“ 
hervor, daß der Herzog-Miniſter „hier zum erſtenmale die Solidarität 
des jetzigen Preß yſtems mit den kaiſerlichen Inſtitutionen fo klar hin⸗ 
geſtellt babe.“ Schließlich bemerkt die „Peeſſe“: Uebrigens charakteriſirt 
das Rundſchreiben mit einem Worte den Unterſchied zwiſchen dem jetzi⸗ 
gen Preßregime, das aufrecht erhalten wird, und demjenigen, deſſen ſich 
die Preſſe ehedem in Frankreich erfreute und in andern Ländern erfreut; 
die Regierung duldet Widerſpruch; unter dem frühern Regime bat 
ſie Widerſpruch erfahren.“ Wie weit die Regierung nun den Wir 
derſpruch dulden wird, muß abgewartet werden, vorläufig ſcheint ior 
übrigens ſchon das lebendigere Treiben in der Preſſe wäbrend der leg: 
ten Zeit unbequem geworden zu ſein, und ſie trifft bei Zeiten Maßre⸗ 
geln, daß ihr die Agitation nicht über den Kopf wählt. Die Aeuße⸗ 
rungen der Unzufriedenheit mit dem gegenwärtig in Frankreich zu Recht 
beſtehenden Syſteme waren auffallend zahlreich und ungewöbnlich Deuts 
lich geworden. Wir haben den Auszug eines Briefes des Grafen 
d'Houſſonvoille gebracht, der im „C urrier du Dimanche“ erſchienen 
und nichts weniger als ein Lob der Gegenwart Frankreichs war. Der 
Appell der „Debats“ zu Gunſten einer Wandlung der innern Verwal⸗ 
tung war nicht minder energiſch und eine Kritik der kaiſe lichen Peli ik 
in der „Chronique de la Quintaine“ der „Revue des deux Mondes“ 
ſchließt ſich den obigen beiden Demonſtrationen an. Obne dieſen Be— 
ſtrebungen der konſtitutionellen Partei, welche der Sturmhauch des Jah⸗ 
res 1848 ſowobl wie der 2. Dezember trotz des großen Geſchreies ſo 
rückſichtslos zu Boden ſchleudern konnte, einen außerorts entlichen Werth 
beilegen zu wollen, iſt es dennoch beachtenswerth, daß es cie kaiſerliche 
Regierung für an der Zeit bält, dem Treiben dieſer Agitation ſeine 
Schranken zu zeigen. Die letzte Nummer des „Courrier du Dimanche“ 
ſpricht ſich nicht ſchärfer, aber offener als Graf d'Houſſonville aus über 
das, was die betreffende Partei will. Der Artikel iſt überſchrieben: 
„Von der Rückkehr zum parlamentariſchen Regime.“ 

Die Deportirten Blanqui und Boichot (Sergeant, Mitglied der 
Natjonalverſammlung) find aus Algerien in Marſeille angekommen. 
Sie machen von der Amneſtie Gebrauch. 


. m —— 


Propinzial-Zeitung. 

** Breslau, 23. Sept. [Zum Aufenthalt Ihrer koͤnigl. 
Hoheiten. — Abreiſe.] In dem Freudenrauſche des geſtrigen 
Tages, deſſen geräuſchvolles Wogen und Treiben ſich am Abend auf 
ſeinen Gipfelpunkt ſteigerte und bis in die ſpäte Nacht hinein fort⸗ 
dauerte, war es kaum moglich, dem Gange der Tagesereigniſſe überall 
bin zu folgen. Es ſei uns daher geſtattet, den Feſtbericht durch einige 
Nachträge zu ergänzen. 

Bei dem Beſuch der Univerſität ſeitens des prinzlichen Paares 
wurde Hoͤchſtdaſſelbe von dem Rector magnificus Prof. Dr. Haafe 
und dem im Senatszimmer verſammelten Profeſſoren-Kollegium ehr: 
furchtsvoll begrüßt und nach der großen Aula Leopoldina geleitet, wo⸗ 
ſelbſt die hohen Gäſte nebſt Gefolge etwa eine Viertelſtunde lang vers 
weilten. Von da begaben ſich Ihre königl. Hoheiten nach dem Bürger: 
werder, um die Kaſerne und Offtzier⸗Speiſe-Anſtalt des 11. Inf. 
Regts. zu beſuchen. Ein reicher Blumenregen empfing das hohe Paar 
während der Vorüberfahrt aus den Fenſtern, an denen Mannſchaften 
und Offiziere im vollen Paradeanzuge ſtanden. In der mit friſchen 
Sträuchern und Draperien geſchmackooll dekorirten Elfer⸗Kaſerne ſtellte 
Prinz Friedrich Wilhelm das Ofſizierkorps des Regiments Höchfifeiner 
Gemahlin vor. 

Von der Liebenswürdigkeit und Leutſeligkeit der hohen Gäſte er⸗ 
zählt man mannigfache rührende Züge, und namentlich wird das enorme 
Gedaͤchtniß des jungen Prinzen, das ihm geſtattet, ſich der Perſönlich⸗ 
keiten, die er ſelbſt nur ſehr flüchtig kennen gelernt, ganz beſonders 
heroorgehoben. Auch die Oberin der Urſulinerinnen, deren Kloſter das 
bohe Paar bekanntlich einen Beſuch gemacht, hat dies erfahren. Der 
Prinz ſtellte dieſelbe Höchſtſeiner Gemahlin mit den Worten vor: „Hier 
ſtelle ich Dir auch eine alte Bekannte von mir vor, weißt Du, welche 
Dir das ſchöne Blumenbouquet geſchickt“? 

Von den Zwiſchenſcenen des geſtrigen Abends, der reich an charak⸗ 
teriſtiſchen Epiſoden war, mag hier folgende erwähnt werden. Ein 
Zug von mehreren jungen Männern in regelmäßigen Reihen,, vom 
Naſchmarkt kommend, marſchirte von der Statue Friedrich des 


terſuchung zeigte ſich die Nummer einer der falſchen Banknoten unter den echten 
vorhanden, ſomit als doppelt, woraus auf einen unzweifelhaften Betrug ge⸗ 
ſchloſſen wurde. Löwenberg ſandte die Banknoten ſofort wieder an Gullmann 
zurück und dieſer eilte damit nach Rorſchach, um Näf aufzuſuchen. Ammann 
und Näf waren alsbald bereit, den Gullmann zu entſchadigen. Die Sache 
wurde laut und die amtliche Unterſuchung angeordnet. Keil konnte ſich ohne 
Geld und bei dem total mißlungenen Unternehmen nicht ſchnell genug zur Rück⸗ 
teile entſchließen, wurde auf dem Bahnhofe zu St. Gallen eingeholt und zur 
Haft gebracht. Bald wanderten auch feine näheren und fernen Genoſſen hinter 
Schloß und Riegel. Keil, Hausammann und Dölly legten umfaſſende Geſtänd⸗ 
niſſe ab. Mühlebach bekannte ebenfalls ſeine Mitſchuld in vielen Verhören, 
widerrief aber nachher alles ſammt und ſonders und verblieb bei einem hart⸗ 
nädigen Leugnen bis zum Schluſſe. Ammann und Näf behaupten keine Kennt⸗ 
niß gehabt zu haben, daß die Banknoten faljch ſeien, ebenſo Studerus. Das 
Urtheil, das ich nicht unterlaſſen werde Ihnen mitzutheilen, dürfte im Laufe der 
nächſten Woche gefällt werden. (W. 3.) 


Frankreich. 

Paris, 20. September. [Die Beſeitigung der konſtitu⸗ 
tionellen Agitation.] Das geſtrige miniterielle Rundſchreiben, 
wodurch allen Hoffnungen auf eine Erleichterung des Preßzwanges ein 
ſchnelles Ende gemacht wird, bereitet der hieſigen Preſſe, der offiziöſen 
wie unabhängigen, große Verlegenheiten. Man hatte ſich ſo ſehr 
daran gewöhnt, in feinen Argumenten die goldne Zeit der allgemeinen 
Freiheit, welche der Kaiſer ſchließlich dekretiren werde, zu benutzen, daß 
die jetzt durch den „Moniteur“ und geſtern durch den Herzog von 
Padua ertheilte Aufklärung eine ganz andere Grundlage des landläu⸗ 
ſigen Raiſonnements dringend verlangt. Die meiſte Entſchloſſenheit ent⸗ 
wickelt in dieſer üblen Lage noch die „Preſſe“, welche vor einigen Ta⸗ 
gen noch eine fo kecke Zuverſicht auf geordnete Zustände ausſprach, in 
dem fie der Anſicht iſt, daß alle jene vom Miniſter aufgeführten unan⸗[Großen, ordnungsmäßig und rubig auf, und brachte entblößten 
taſtbaren Inſtitutionen, die Verfaſſung, die Legitimität der kaiſerl. Dy: | Hauptes „dem preußiſchen Vater des ſchleſiſchen Lan: 
naflie, die Ordnung, die öffentliche Moral und die Religion eben ſof des“ ein dreimaliges donnerndes Hoch! Dann zog man eben 

| fo ruhig und ordnungsmäßig wieder ab. Ueberhaupt haben wir 
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Blüthenleſe aus den Schriften des Kaiſers 
Napoleon III. 


Zuſammengeſtellt mit Ecläuterungen 
von 
Rudolph Gottſchall. 
I 


(Schluß.) 

Daß der Prinz Louis Napoleon für denjenigen galt, welcher die 

genaueſten Kenntniſſe von Allem hatte, was das Leben des erſten gro⸗ 
ßen Kaiſers betraf: das geht auch aus einer Bitte des berühmten Na⸗ 
tu forſchers Arago hervor, welcher, duch Vermittelung feines Kollegen 
im pariſer Municipalralb, des Hrn. Thayer, den Gefangenen von Ham um 
Auskunft über die mathematiſchen Studien Napoleons erſucht. 
Oer Brief, in welchem der Prinz die gewünſchte Auskunft ertheilt, wurde 
am 6. Dezember 1842 im „Progrés du Pas de⸗Calais“ abgedruckt. 
Er verdiente dieſe Veroffentlichung weniger durch weſentlich neue Mit⸗ 
theilungen, welche zur Charakteriftif des Kaiſers dienten, als durch An: 
ſchauungen und Bebauptungen, welche den gefangenen Prinzen charak— 
teriſirten. In der That ſpricht es der Prinz hier aus, daß es die 
Sendung Napoleons I. geweſen, die Aufgabe Karls des Großen in 
der modernen Welt zu Iöjen und daß ihn nur die Ungunſt des Schid: 
ſals daran gebindert. 
Nun wiſſen wir, daß Prinz Louis Napoleon es fletd als feine 
Sendung betrachtet bat, das unvollendete Werk des Onkels zur Voll: 
endung zu führen. Wir haben alſo in ihm den modernen „Karl den 
Großen“ zu erblicken, der nicht umſonſt den Talisman aus der Kaifer: 
gruft zu Aachen mit ſich führt. 

Die Zukunft wird lehren, ob der neue Selbſtherrſcher die Parallele 
ſoweit ausdehnt, daß er auch die Grenzen des alten Frankenreiches 
im Auge behält und einem Krieg in Ober ⸗Italien, einen Krieg in 
Saxonien folgen läßt? Die Sachſen und ihre Nachbarſtämme find 
zwar etzt ſchon getauft, aber zu bekehren find fie dennoch von ihrem 
Unglauben an die Berechtigung einer neuen fränkiſchen Weltherrſchaft. 
Macht ſchon diefe neue Stelle mit ihrer großen Tragweite den Brief 
des Prinzen zu einem intereſſanten Aktenſtücke, ſo iſt er auch noch nach 
einer andern Seite hin von Intereſſe, indem er in Bezug auf eine 


der Hauptfragen der Gegenwart, den Streit zwiſchen den Vorkämpfern | breiten, 


er realiſtiſchen und denen der humaniſtiſchen Studien, ſich 


gä zlich auf Seiten der erſteren ſtellt, ja ſogar das Studium der la⸗ Wie ſehr hatte er nicht Ihren berühmten Kollen Arago geſchätzt, 
teiniſchen Sprache als überflüffig verwirft. Dieſer Brief verdient zugleich! der in einem fo hohen Grade die beiden Fähigkeiten, die ſich fo felten 
mit dem Bilde des Kaiſers in goldenem Rahmen in allen Realſchulen bei einem und demſelben beiſammen finden, vereinigt: der Hohenprieſter 
Europas aufgehängt zu werden. der Wiſſenſchaft zu ſein und dabei zu verſtehen, wie man das Volk in 
Er lautet wie folgt: ihre Myſterien einweiht “). 
Mein lieber Herr Thayer! Der Kaiſer hatte ein erſtaunliches Gedächtniß für Ziffern, und er 
Der Brief, den Sie an mich gerichtet, hat mir große Freude ge: vergaß niemals die Zahlen, in denen die Verhältniſſe und die verſchie⸗ 
macht; denn Sie haben mich ſchon lange ohne Nachrichten gelaſſen.] denen Elemente unſerer bürgerlichen und militäriſchen Organiſation 
Ich würde mich glücklich ſchatzen, dem berühmten Gelehrten, von dem] ausgedrückt find. Meine Mutter bat mir oft erzählt, wie der Kaiſer 
Sie mir ſchreiben, einigermaßen nützlich ſein zu können durch die Mit: in ihrer Gegenwart die verwickeltſten Bewegungen feiner Truppen vor: 
theilung neuer Details über die maſhemaliſchen Studien des Kaiſers; rechnete, indem er dabei nie die Stellung eines jeden Corps, das Ver⸗ 
leider! aber weiß ich ſelbſt nur wenig hierüber und der General Mon bältniß der verschiedenen Waffen zu einander, die Nummer der Regi⸗ 
tbolon *), deſſen Gedächtniß ich befrug, erinnert ſich nur einiger unbe: menter und die Zeit vergaß, die jedes von ihnen brauchen würde, um 
deutender Thatſachen. Nichtsdeſtoweniger will ich Ihnen meine Ideen eine beſtimmte Entfernung zu durchmeſſen. Sie wiſſen vielleicht, daß 
und perſoͤnlichen Erinnerungen mittheiten; Sie können in der Folge ſer eines Tages, als er die Rechnungen des Schatzes durchſah, wo die 
einen beliebigen Gebrauch von denſelben machen. f Durchmärſche der Truppen eingetragen waren, gegen die Angabe der 
Es ſieht fiſt, daß ſich der Kaiſer auf der Schule von Brienne durch] Verwaltung bebauptete, daß das 32. Regiment niemals durch Paris 
feinen Eifer für die Mathematik ausgezeichnet. Er hatte fie im Bezoutſ marſchirt ſei. Man ſſellte Nachforſchungen an, und in der That ergab 
ſtudirt, und Bezout blieb immer fein Lieblingsautor. Er hat niemals les ſich, daß daſſelbe nur St. Denis paſſirt habe, daß aber, da dieſe 
die Freunde feiner Jugend vergeſſen! Seine Neigung zu den exakten] Stadt keinen militäriſchen Zahlmeiſter hatte, die Summe, die man dem 
Wiſſenſchaſten iſt leicht zu erklären. Was, nach meiner Anſicht, die] Regiment verabfolgt, in den Rubriken der pariſer Aktien notirt worden 
großen Männer auszeichnet, was ihren Ehrgeiz entflammt, was fie | fei. Bei oberflächlicher Betrachtung könnte man glauben, dieſe Leich⸗ 
ſelbſtſtändig und eigenmächtig macht, das iſt die Liebe zur Wahrheit, tigkeit im Rechnen und dies überraſchende Gedächtniß laſſe auf einen 
die fie allein zu kennen glauben. So mußte auch der Kaiſer ſchon in ſei- mehr arithmetiſchen als mathematiſchen Geiſt ſchließen; doch zeigt ſich, 
ner Jugend den andern Wiſſenſchaften diejenigen vorziehen, welche im: | bei näherem Eingehen, daß, was uns als ein einfaches Exempel er⸗ 
mer unbeftreitbare, der Chikane und dem böfen Willen unzugängliche ſcheint, das Reſultat höherer Kombinationen iſt. Der Bankier, welcher 
Wahrheiten geben. Doch fein durchaus praktiſcher Geiſt batte ſich von das Produkt einer einfachen oder verwickelten Zinsrechnung ſucht, geht 
Anfang an beſonders denjenigen Theil der Mathematik eingeprägt, wel: nicht über das gewohnliche Schulrechnen hinaus; aber wer, als unbe⸗ 
cher dazu dient, gemeinnützige Aufgaben zu löfen. In der Wiſſenſchaft kannte Größen einer Gleichung, in feine Kombinationen alle die phyſi⸗ 
wie in der Politik wies er alle Theorien und Principien zurück, von ſſchen und moraliſchen Bedingungen mit aufnimmt, welche den Unter⸗ 
denen er keine unmittelbare Nutzanwendung abſah, und vielleicht ded: | halt, den Marſch und den Sieg eines Heeres ermöglichen; wer mit 
halb zog er das prakiifche Genie eines Mong dem transſcendenten in den Kreis feiner Berechnungen sieht, wie ein wahrhaft großes Wort, 
eines Laplace vor. Wohl ſchätzte er auch den litzteren hoch, aber er] welches das Herz der Soldaten trifft, ihre Kraft vervielfältigen kann; 
liebte es nicht, daß ein Gelehrter ſich immer in ſich ſelbſt abſchloß, nur wer ihre Zahl beſtimmt nach den Sympathien und Antiparbien, welche 
den Eingeweihten zugänglich. Den Fortſchritt der Wiſſenſchaft beför: |die Fahne der franzoſiſchen Demokratie bei den fremden Völkern fin⸗ 
dern, wäre ohne Zweifel ein großes Verdienſt; doch fie im Volke ver- det — der treibt, ohne Frage, nicht blos Arithmetik, der loſt die größs 
in feinen Augen ein noch viel größeres, ten Aufgaben der transſcendenten Mathematik; denn am Schluß feiner 


) Mitgefangener des Prinzen auf der Citadelle von Ham. *) Wer denkt dabei nicht an Alexander von Humboldt? R. G. 
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Wie gemeldet, fubr das prinzliche Paar etwa eine Stunde lang in 


es ganz beſonders hervorzubeben, daß, wie von allen Seiten bemerkt 
iſt, keine Unordnung das [höre Feſt, ein wahres Volksfeſt, geſtört. der feſtlich ſtrahlenden Stadt umher und beehrte ſodann die Graf Henckel⸗ 
An der allgemeinen Illumination beibeiligten ſich die Ka⸗ſche Soiree mit feiner Gegenwart. Als beide Hoheiten gegen Mitter⸗ 
fernen ebenfalls, beſonders ſplendid war im Innern der Stadt dieje- nacht aufs Schloß zurückkehrten, fanden fie noch einen großen Theil der 
nige des 6. Jäger⸗Bataillons und die Jafanterie-Kaſerne am Aus [Straßen feſtlich erleuchtet. 
gange der Hummerei erleuchtet. Eines der glänzendſten Arrangements Am heutigen Vormittag wiederholten ſich an vielen Plätzen die le⸗ 
an Privatgebäuden ſchmückte die M. Saulſche Wohnung am Zwin: |bendoollen Scenen von geſtern, namentlich da, wo man das prinzlice 
gerplage, deſſen Umgebung an dieſem Abend weniger brillant ausge [Paar am beſten ſehen zu können hoffte. Nach einem Beſuch in der 
ſiatiet war. Umſemehr ſtach jenes Arrangement hervor. In dem er: | & mäldegallerie des Ständebauſes, woſelbſt eine Deputation der Stände, 
ſten Fenſter prangten die Vüſten Jorer königl. Hobeiten des Prinz: und der Vorſtand des ſchleſiſchen Kunſtdereins zum Empfange anwe⸗ 
Regenten und feiner erlauchten Gemahlin, in einem anderen die des ſend waren, nahmen Ihre königl. Hoheiten um halb 11 Uhr, geleitet 
jungen prinzlichen Paares, da über eine Statue Fortunens, ihr Full von Sr. Exec llenz dem Oberpräſidenten Frbrn. v. Schleinitz, die 
born ausſchültend, und weiterhin die Statue Sr. Maj. des Könige, St. Eliſabelkuche in Augenſchein. Am innern Eingange derſelben wur: 
das Ganze mit reichen Blumenſpenden und bunten Lampengarnituren] den Hoͤchſdieſelben mit Ibrem hohen Gefolge von den verſammelten 
ringsberum eingeſaßt. Große Flaggen in den preußischen, engliſchen, Kircherkollegien von St. Eliſabet und St. Barbara, denen ſich auch 
ſchleſiſchen und breslauer Ferben wehten über der hübſchen Gruppe [die Damen des frühern Comite's zur Ausſchmückung der Eliſabetkirche 
die von Zeit zu Zeit mit bengaliſchen Flammen erleuchtet ward. Eine ſangeſchloſſen hatten, empfangen. Der Obervolſteher der Kirche, Herr 


Bekanntlich fahren Ihre königlichen Hoheiten zuvörderſt über Jauer, 
Striegau, Brechelshof nach Wablſtatt, und werden heute Abend, nach 
einem kurzen Aufenthalte in Liegnitz, die Reiſe nach Berlin fort⸗ 
ſetzen. 


** [Zur Illumination.] Die Illumination war eine fo 
glänzende und allgemeine, wie ſie Breslau ſeit den erbebenden Tagen 
der Huldigungsfeier nicht geſehen bat. Bis in die entfernteſten Theile 
der Stadt, bis an die Enden der Friedrich-⸗Wilbelms⸗ und Kloſterſtraße, 
der Odervorſtadt, erſtreckte ſich die Illumination; ſelbſt das Thorwächter⸗ 
Häuschen an der Bohrauer⸗Barriere war belcud tet, und unweit davon 
ſtrahlte im prachtvollſten Glanze der Central-Bahnbof, ſowie die Ka⸗ 
ſerne der Industrie, die Rehorſtſche Fabrik. Die engfien und klein⸗ 
ſten Straßen der Stadt, der Graben, die Hinterhäuſer, der Seitenbeutel 
u. ſ. w. — vom Lchte ſonſt wenig behellegt — brachten an dieſem 
Abend der allgemeinen Freude ibren Tribut. Und doch gab es Einen 


Fahne in den breslauer Farben fing Feuer und verbrannte zum Theil; Bürgermeiſter Bartſch, bat zur äd ſt die fönigliden Hoheiten, die ebr-] dunkeln Punkt mitten in der Stadt und auf dem fhönflen Platze ders 
doch erregte die Scene mehr Heiterkeit als Schrecken, da der kleine furchtsvolle Begrüßung der Kirchenkollegien entgegennebmen zu wollen, Ifeiben. Wie war es moglich, daß das allen Schleſiern werthe Denk⸗ 


Brand durch ſchnelle Hilte bald gelöſcht war. 


Am Palaieplatze ſtrahlten über den dort poflirten Kandelabern 
mächtige Gaskronen, und das impofante Gdyebäude der Wallſtraßt 
erglänzte an feinen beiden Fronten im reichſten Lampenſchmucke, un 
welchem der prinzliche Namenszug in koloſſalen Lettern dargeſtellt war. 
Gegenüber zierte das ijrael, Gemeindehaus ein greß 8 Transparent 
mi den Wippen des engliſchen und preußiſchen Königsbauſes, von 
bunten Ballons magiſch erleuchtet. Würdig reiheten ſich die Graupen⸗ 
ſtraße, der Karlsplatz, der Roßmarkt, die Karls- und Reuſcheſtraße ihren 
übrigen Kollegen und Kolleginnen an. a 


und dieſe erfolgte alsdann durch eine kurze Anſprache des Senior Pen: |mal des Siegers von der Katzbach vergeſſen werden konnte? 


zig, welcher das Pfarramt vertrat, im Namen beider Kollegten. Unter 
Orgelklang begab ſich darauf das hobe Paar durch den M tielgang der 
Kirche, deren Sitzplätze vom eingelaſſenen Publikum gefüllt waren, nach 
dem Altare. Die Kirche ſtrahlte bei dem hellen Sonnenlicht und in 
ihrem vollen Feſtſchmuck in ihrer ganzen lichten und majeſtäuſchen Schön: 
beit, und ſchien auf die königlichen Hoheiten, nach deren wiederbolten 
Acußerungen zu urtbeilen, einen ſebr befriedigenden Eindruck zu machen. 
Beſonders zogen auch die durch königliche Huld der Kirche zu ihrer 
Renovation geſcheskten kostbaren Fenſter den Blick Hochderſelben auf ſich, 
aber auch nach anderen Gegenſtänden in der Kirche fragten ſie mit 


Auf ſebr geihmadoolle Weiſe war die Anordnung von dem Herrn Teilnahme. Vor dem Altare geruhten Hochdieſelben ſich den Herrn 
Reſtaurat ur Rogall in der Albrechtsſtraße geſchehen. Die bezügliche Stadibaurath v. Roux, welcher die Arbeiten bei der Wiederherſtellung 
A sſchmückung und Verbindung der Fenſter war eine ganz überraſchend der Kirche geleitet hatte, durch Se. Excellenz den Herrn Ober- Prä— 
ſchöne. Büſten, Wappen und Namenszüge erglänzten in farbiger Pracht | ſidenten von Schleinitz vorſtellen zu laſſen und an denſelben huldvolle 
und Beleuchtung. Ebenſo geſchmackvoll und reich waren die Magozine] Worte zu richten, danach beſichtigten fie das ſüdliche Seitenſchiff der 
der Hrn. Dlivier und Kramer, fo wie die Schaufenſter der Hrn.] Kirche und erfüllten hierbei in freundlichſter Weiſe die ihnen vorgetra: 
Eger und Jungmann arrangirt. Die Apotheke des Herrn Hede⸗ gene Bitte, ihre Namen in ein kirchliches Album, welches der Kirche 
mann in der Ohlauerſtraße trat in ganz beſonders vortheilhafter durch Vermittelung des frühern Damen⸗Comite's verehrt worden war, 
Weiſe hervor. An der Ecke der Weidenſtraße zeichnete ſich die Fiſcher⸗ einzuſchreiben, und ein ſchön gebundenes Exemplar der vom Propſt 
ſche Konditorei, am Eingang der Kloſterſtraße eine Putzhandlung durch] Schmeidler verfaßten Denkſchrift über die Kirche anzunehmen. Nach— 
anmutbige Arrangements aus. In dem Schaufenſter der letzteren war dem darauf noch die Herren Kirchenvorſteher und die Mitglieder des 
eine Menge künstlicher Blumen aller Gattungen unter ſplendider Be: frühern Damen⸗Comite's den hohen Herrſchaften einzeln vorgeſtellt worden 
leuchtung gruppirt. Von hervorragenden Illuminationen in der inneren | waren, und fie mit denſelben freundliche Worte gewechſelt hatten, 
Stadt werden uns nachträglich noch bezeichnet diejenigen des Nedder⸗ begaben fie ſich, da die Zeit ihnen nicht länger geſtattete zu verweilen, 
man n'ſchen Tapezirladens und der Krauſe'ſchen Weinhandlung in] durch das Mittelſchiff der Kirche, vom Blick auf das Königschor und 
der Nikolaiſtraße, woſelbſt das Publikum noch beute die wahrhaft] die herrliche Orgel noch beſonders angezogen, wieder zurück, und 


glänzende Dekoration der drei großen Spiegelfenfter bewundert. Vor ſ verließen unter freudigem Jubelruf der draußen harrenden dichtgedräng⸗ 
dem Nikolaithore imponirte der Königsplatz durch die einfache, aber [ten Menge das Gotteshaus. 


gleichmäßige Beleuchtung ſeiner ſtolzen Fronten, deren Gluth ſich in 
dem nahen Stadtgraben abſpiegelte. 


Ferner beſuchten Ihre königl. Hoheiten die Kirche zu St. Maria: 
Magdalena, die Domkathedrale und die Kreuzkirche, in allen dieſen 


Einen brillanten Eindruck machte auch die Fagade des Central: | Gotteshäuſern von der Geiſtlichkeit und den Kirchenvorſtänden ehr: 


bahnhofts, deſſen ſpitzbogige Portale und Fenſterreihen 
aneinander gefügte Gasflämmchen ſcharf markirt waren. 


durch Dicht furchtsvoll begrüßt und geleitet. 
Nicht nur] Neuen⸗Taſchenſtraße einlenken, um feiner erlauchten Gemahlin den 


Sodann ließ der Prinz nach der 


die Fagade ſelbſt in ihrer ganzen Längenausdehnung, ſondern auch der Centralbahnhof zu zeigen. Bevor das hohe Paar heute Morgen aus⸗ 


weite Vorplatz ſchwamm in einem Lichtmeer. 


Wenn auch nicht ſo fuhr, empſing Prinz Friedrich Wilhelm eine Deputation der Freimaurer 


glänzend als ihre Schweſter vor dem Schweidnitzerthore, fo war dod auf dem Schloſſe und geruhte ſich mit den Herren in leutſeligſter Weiſe 
die Odervorſladt und beſonders die Matthiasſtraße immerhin ange: zu unterhalten. Im Laufe des Vormittags machten Ihre königlichen 
meſſen illuminirt. Namentlich zierten das Schwenke 'ſche Lokal in der] Hoheiten Abſchiedsviſtten bei der Frau Oberpräſident Freiin v. Schlei⸗ 


Matthiasſtr. bunte Ballons in lebhaften Farben, während über der 
Thür ein feuriges „Willkommen“ prangte. Am Richter'ſchen Holzhofe 


waren über der Einfuhr zwei mit Guirlanden umwundene und durch 


N. und dem freien Standesherrn Grafen Henckel v. Donners⸗ 
mark. Frau General v. Lindheim Erz. empfahl ſich auf dem Schloſſe. 
Um 12 Uhr erfolgte die Abreiſe vom Freiburger Babnbofe aus, 


zahlreiche Bogen erhellte Lampen angebracht, an deren unterem im woſelbſt ſich ein zahlreiches Publikum eingefunden hatte. Ihre königl. 
Rahmen tines Kranzes die Gipsſigur des „alten Fritz“, an dem obe- Hoheiten fuhren in offener Equipage mitten durch das enggeſchloſſene 


ren aber ein 
zu ſehen war. 
die Paſſage zu Fuß und zu Wagen überall erſchwerte, 


Transparent mit der Inſchrift: „Hoch Preußens Fahne!“ Menſchenſpalier, deſſen ehrerbietige Begrüßung namentlich von der Frau 
Es war uns bei dem ungeheuren Gedränge, welches Prinzeſſin mit holdſeliger Grazie erwiedert wurde. 
nicht vergönnt, beſtiegen ſofort den an den Mittagszug angefügten eleganten Salon: 


Beide k. Hoheiten 


auch bis in die übrigen entfernteren Stadttheile vorzudringen. Indeſſen[ wagen, während der Perron und die Wartefäle von Damen und 


hören wir verſichern, 
gemeine und glänzende war, . 
erlebt hatte. Seltft die Obſthändlerinnen, und unter dieſen die Ver⸗ 


daß die geſtrige Illumination wirklich eine fo all-] Herren aller Stände dicht gefüllt waren. 
wie man fie in Breslau zuvor noch nie] verabſchiedeten ſich Ihre Exzellenzen der Ober⸗Präſident Freiherr 


Auf dem Bahnhofe 


von Schleinitz und der kommandirende General von Lindheim, 


käuferinnen der grünberger Weintrauben hatten an ihren Verkauſſtellen] der erfle Kommandant unferer Stadt, Generalmajor v. Derenthall, 
bunte Lichtlein aufgeſteckt, allerdings die beſcheidenſte Nüance der Feſt⸗ der Chef des Generalſtabes, Oberſt v. Schöler, der zweite 
beleuchtung gegenüber und inmitten der flammenſpeienden Umgebung Commandant Oberſt Trütſchler v. Falkenſtein, der Platzmaſor 


der Friedrichsſtatue, 


des Ringes und des Blücherplatzes, auf welchem letzteren übrigens die] geſtellte Beamte. \ 
anfänglich dunkel geblieben] kums ſetzte ſich ſodann der Zug in Bewegung, welcher uns das ver⸗ 


Blücherſtatue, offenbar durch ein Verſehen, 
war. (S. unten.) 


des Rathhauſes ſowie der ſtattlichen Hä uſerfronten[ Major v. Stuckradt, 


Unter dreimaligem lebhaftem Hurrahrufe des Publi⸗ 


ehrte fürſtliche Paar entführte. 


Was hat denn — fragte ſich Jedermann — unſer — denn anders 
nennt ibn der Schleſier nicht — Marſchall Vorwärts der Feſt⸗ 
Commiſſion getban? Friedrich Wilhelm und Victoria von der 
ollgemeinſten Begeiſterung aller Bewohner der Stadt empfangen: Preu⸗ 
ßen und England im ſchoͤnſten Bunde — und man denkt nicht an 
die Belle-Alliance, an den alten Blücher, den Freund Wellingtons? 
Jetzt gerade nicht, da die Geſchichte die Thaten dieſer beiden Helden 
lebendiger als je in das Gedächtniß der Nationen zurückruft? — Doch 
man dachte daran; das Volk nahm ſich ſeines Helden an! Gegen 
9 Uhr, als Referent noch einmal vorüberging, um ſich zu überzeugen, 
ob denn Blücher wirklich vergeſſen ſei, hatte ſich um das dunkele 
Denkmal eine große Menſchenmenge verſammelt; es dauerte nicht lange, 
ſo erſchienen Knaben mit Packeten von Lichten; unter einem allge⸗ 
meinen „Hurrah dem Marſchall Vorwärts!“ begann die Beleuchtung; 
neue Spenden von Geld erfolgten von den Umſtehenden; neue Lichte 
wurden geholt; auch eine Leiter brachte man herbei, und unter dem 
Geſange der patriotiſchen Lieder: „Heil Dir im Siegerkranz“ 
und „Ich bin ein Preuße“ wurde das Denkmal möͤglichſt vollſtän⸗ 
dig beleuchtet. Großen Jubel erregte es, als ein Veteran mit den 
Worten: „ich war mit dabei und will auch heute bei ihm 
ſein“, einen Silbergroſchen ſpendete, der ihm natürlich ſofort wieder 
erſetzt wurde. Blücher hat nie das Dunkele und Stille geliebt — 
und an dieſem Abende gerade ſollte er einſam und von Finſterniß 
umhüllt, auf ſein Breslau herabblicken, das ihm in einem Lichtmeere 
entgegenſtrahlte!? 


23., Abends 10 Uhr. Die geſtrige Demonſtration fand heute eine 
Fortſetzung, die ſehr ernſtliche Folgen hatte. Schon bei Eintritt der 
Dunkelheit war eine Anzahl junger Burſchen damit beſchäftigt, die 
Blücher⸗Statue wiederum mit Kerzen zu erleuchten. Allmählig wuchs 
die Schaar und zugleich die Luſt, das Standbild des Marſchalls 
„Vorwärts“ zu illuminiren. Gegen 9 Uhr war daſſelbe mit Lichtern 
überfäet und der Blücherplatz war jetzt von Menſchenmaſſen dicht bedeckt. 
Offenbar waren es meiſtens Neugierige, die das ſeltſame Schauſpiel 
angezogen hatte. Da die Maſſen ſich bald bis in die Nähe der Haupt⸗ 
wache ausdehnten, ſo wurden zwei Kompagnien vom 11. Inf.⸗Regt. 
und 6. Jäger⸗Bat. requirirt, welche im Sturmſchritt gegen den Platz 
anrückten, um ihn zu räumen. Dies gelang auch ohne erheblichen 
Widerſtand, bis an der Ecke der Reuſchenſtraße einzelne Steinwürfe 
gegen das Militär fielen. In Folge deſſen machten hier die Soldaten 
von ihren Waffen Gebrauch, indem fie mit Kolben und Bayonnet ein⸗ 
bieben, wobei mehrfache Verwundungen vorfielen. (Näheres im mor⸗ 
gigen Mittagblatt.) a 


z Breslau, 23. Septbr. [Tagesbericht.] Am 1. Oktober 
kommen die Rekruten des 10. Infanterie⸗Regiments hier an und ge⸗ 
hen am 3. nach Rawitſch reſp. Poſen weiter. Ferner treffen hier ein: 
am 2. Oktober die Rekruten des 38. Infanterie⸗Regiments und bege⸗ 
ben ſich am 4. mit der Eiſenbahn nach Frankfurt a. M.; endlich 
am 7. Oktober die für das Gardekorps beſtimmten Rekruten, welche 
am 9. nach Berlin befördert werden. 


R. [Aus dem Ordonnanzhauſe.] Wie ſchon gemeldet, hatte Herr 


der Polizeipräfivent v. Kehler u. a. hoch⸗ Kaufmann A. Liſſer ſich vorgenommen, 50 Invaliden an dem Tage zu be⸗ 


wirthen, an welchem die hohen Gäſte unſere Stadt mit ihrem Beſuche beehrten. 
Dies geſchah auch am Donnerſtag, Mittags 2 Uhr, im ſtädtiſchen Ordonnanz⸗ 
hauſe in feſtlicher Weiſe. Die Veteranen nahmen an einer langen Tafel Plat, 
die uniformirten ſaßen obenan. Jeder Veteran erhielt Suppe, zweimal Fleiſch 
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Berechnungen ergiebt ſich als Reſultat: Ruhm, Nationalität, 
Civiliſation! 

Oft beſchäſtigte ſich der Kaiſer mit dem Rechnungsweſen ſeiner Fa⸗ 
milie. Einmal ſchritt er, wahrſcheinlich mit irgend einem Budget be: 
fhäftigt, vor einer großen Geſellſchaft, auf meine Mutter zu und frug 
ſie ganz laut: Hortenſe, wie viel geben Sie für Ihre Küche und 
Ihren Marſtall aus? — Sire, ich beſinne mich nicht darauf. — Sie 
ſind eine Thörin! Man kann ſich immer mit nur wenigen Ziffern ſein 
Budget klar machen. In einer wohlgeregelten Wirthſchaft muß man 
nur ein Viertheil feines Einkommens für die Küche und nur ein Fünf: 
theil für den Stall ausgeben. 5 

Ein andermal ſagte er, als er uns Lehren für unſer Betragen gab: 
„Bei Allem, was man unternimmt, muß man zwei Dritttheile auf 
die Vernunft rechnen und ein Dritttheil auf den Zufall. Red: 
net man mehr auf die erſte, ſo wird man kleinmüthig, rechnet man 
mehr auf den zweiten, ſo wird man tollkühn.“ 

Auf St. Helena, in ſeiner tiefen Bekümmerniß, wollte er ſich zer⸗ 
fireuen, indem er ſich mit Gegenſtänden beſchäftigte, die feine Aufmerk⸗ 
ſamkeit anzogen, ohne feine Erinnerungen wachzurufen, und da träumte 
er in Ziffern, wie ein Poet in Verſen träumt. Bald ſuchte er, wie 
mir der General Montholon mitgetheilt, nach neuen Conſtructionen 
militärifcher Brücken und berechnete ihre Widerſtandskraft; bald ver: 
glich er die Schnelligkeit ſeiner ſtrategiſchen Bewegungen mit den Be⸗ 
wegungen der alten Generale; bald unterſuchte er auf dem Papier, ob 
es möglich ſei, daß ein Armeekorps ſich alle Abende verſchanzen, wie 
es die römiſchen Legionen gethan, und zu dieſem Zweck berechnete er 
die Ausgrabungen und Aufſchütiungen, die es möglich wäre, in ſo 
kurzer Zeit ins Werk zu ſetzen. Dann beſchäftigte er ſich zuweilen mit 
der Statiſtik und ſuchte die Löſung eines Problems, welches ihn wäh: 
rend feiner Regierung lebhaft beſchäftigt: die Ausrotlung des Bettel⸗ 
weſens. 
aer Napoleon hatte, um Alles zuſammen zu faſſen, die Mathe: 
matik wobl ſtudirt und flelfte dieſe Wiſſenſchaft über alle andern. In: 
deß hatte er, ein mehr ſynthetiſcher als analytiſcher Kopf ſich vorzugs⸗ 
weife mit Aufgaben beſchäftigt, die eine unmittelbare praktiſche Anwen⸗ 
dung geftatteten. Er behauptete, daß Zeichnen und die exakten Wiſſen⸗ 
ſchaften dem Geiſte den Sinn für das Richtige und Klare gaben, und 


in der That lehrt uns das Zeichnen zu ſehn und die Mathematik | 


zu denken. Jedenfalls war er der Anſicht, daß man den Kopf der 


Bei ſolchen Vergleichungen gewinnt man die traurige ueberzeu⸗ 


jungen Leute nicht überladen und ihren Geiſt nicht durch Studien er⸗gung, daß ſelbſt heroorragende Geiſter oft Sklaven des Vorurtheils 


müden miſſe, die eine allzu tiefe Analyſe erfordern. 

Erlauben Sie mir, mit einer letzten philoſophiſchen Betrachtung zu 
fliegen. Die großen Männer üben immer einen Einfluß auf die 
kommenden Geſchlechter aus, wie oft dieſer Einfluß auch beſiritten und 
geleugnet ſein mag. So machte ſich der Einfluß Karls des Großen 
noch mehrere Jahrhunderte hindurch geltend, und ſelbſt heute folgt die 
Erziehung der Jugend noch immer den Impulſen, die jener große 
Mann gegeben. In dem Zeitraume, in welchem das Chriſtenthum 
mit den Barbaren ſich über die Trümmer des roͤmiſchen Reiches erhob, 
war die Kirche die Leuchte der Wiſſenſchaft, die Hoffnung der Gioili: 
ſation. Sie allein vermochte die Sitten zu ſänftigen und die rauhen 
Männer des Krieges in Zucht zu halten. Karl der Große bediente 
ſich ihres Zaubers, führte fie auf die Strenge ihrer Principien zurück 
und gab ihr ein großes Uebergewicht. Um zu ihr zu gelangen, die 
gleichzeitig in Rom und Konſtantinopel herrſchte, bedurfte es der Kennt⸗ 
niß des Griechiſchen und Lateiniſchen; dieſe beiden Sprachen waren da⸗ 
mals die Grundlage jeder Wiſſenſchaft, der ausſchließliche Weg, den 
man wandeln mußte, um aus der Unwiſſenheit zum Wiſſen, aus der 
Barberei zur Cioiliſation zu gelangen. Obgleich nun unſer ſocialer 
Zuſtand ſich ſeit tauſend Jahren gänzlich umgewandelt hat, obgleich 
die Pforten der Wiſſenſchaft durch die Laien eingebrochen worden find, 
ſo herrſchte doch noch vor fünfzig Jahren die kirchliche Methode, 
und es bedurfte einer Revolution, wie die von 1789 und eines Mannes 
wie Napoleon, um über die todten Sprachen die phyſiſchen und 
mathematiſchen Wiſſenſchaften zu erheben, welche das Ziel unſerer ge⸗ 
genwättigen Geſellſchaft fein müſſen; denn fie bilden Arbeiter, ſtatt 
Müßiggänger zu ſchaffen. 1 

In der Politik, wie in der Erziehung war es die Aufgabe des Kai: 
ſers, das Werk Karls des Großen in zeitgemäßer Weiſe zu 
erſetzen, doch ihm fehlte hierzu, wie zu Allem die Zeit. Und iſt es 
nicht noch heutigen Tages unbegreiflich, daß für den Eintritt in die 
polytechniſchen und militäriſchen Schulen eine lateiniſche Prüfung ver: 
langt wird? Latein im neunzehnten. Jahrhundert, um den Bau von 
Kriegsſchiffen oder Feſtungen zu erlernen; Latein, um zu lernen, wie 
man Kugeln wirft oder um in den Gewerben, den chemiſchen und 
mechaniſchen Wiſſenſchaften anzuwenden! 


und der Routine find. Die nichtigſten und unnützeſten Gewohnheiten 
ſchlagen noch immer die tiefſten Wurzeln in der Vergangenheit, und 
obgleich es beim erſten Anblick ſcheint, als genüge ein Hauch, ſie zu 
zerstören, fo widerſtehen fie oft ſowohl den Zuckungen der Geſellſchaften, 
als auch den Beſtrebungen eines großen Mannes. 

Wenn dieſer Brief nicht ganz Ihre an mich gerichteten Fragen 
beantwortet, ſo werden Sie doch, wie ich hoffe, daraus meinen Wunſch 
erkennen, Ihnen und Herrn Arago, deſſen wiſſenſchaftliches Genie Nies 
mand mehr bewundert, als ich, gefällig zu ſein. Haben Sie die Güte, 
mich Mad. Thayer und den Herzog von Padua zu empfehlen, und 
empfangen Sie die Verſicherung meiner Hochachtung und Freundſchaft. 

Louis Napoleon Bonaparte. 


Theater und Muſik. 


[Weilen's „Triſtan “,] mit deſſen Aufführung unfere Direktion 
vorausgegangen, iſt nun auch am wiener Burgtheater mit einem güns 
fligen Erfolge, der beſonders den poetiſchen Schönheiten der Dichtung 
und den drei erſten Akten galt, zur Darſtellung gelangt. Ziemlich ein⸗ 
ſtimmig wird indeſſen von der Kritik das Motiv des Zauberringes ge⸗ 
tadelt, als der Grundfehler der in Rede ſtehenden Tragödie, da die aus 
dem innerſten Weſen der handelnden Perſonen folgerichtig ſich entwickelnde 
Schuld fehlt. 


[Putlitz 1.] Der Dichter des Drama's: „Das Teſtament 
des großen Kurfürſten“ iſt in der Blüthe ſeiner Dichter⸗ und 
Manneskraft im Seebade zu Helgoland plotzlich in Folge eines Ge⸗ 
birnſchlages geſtorben. (Hoffentlich beruht dieſe Nachricht auf einem 
Irrthum, da die in der „N. Pr. 3.“ vom 20. Sept. enthaltene Todes⸗ 
Anzeige, welche von Wolfshagen den 17. datirt iſt, den verſtorbenen 
Herrn zu Putlitz als Beſitzer von Putlitz bezeichnet und ſeiner Würde 
als Abgeordneten gar nicht Erwähnung thut. Bekanntlich iſt aber der 
Dichter und Abgeordnete zu Putlitz Beſitzer von Retzin.) 


(Berichtigung.] Im erſten Feuilleton⸗Artikel der geſtrigen Zei⸗ 


tung muß es in dem Abſchnitt: „Den Manen des Kaiſers“, an meh⸗ 


reren Stellen ſtatt: Sion — „Sire“ heißen. 
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fiehend wurde von der verſammelten Volksmenge ein dreimaliges Lebe: 
hoch ausgebracht und fort fuhren die hohen Herrſchaften, begleitet von 
den beſten Wünſchen der Einwohnerſchaft, zwiſchen den auf's beſimög⸗ 


mit Compots, ein halbes Dutzend Cigarren, zwei Groſchen baares Geld und 
Bier, ſo viel er trinken wollte. Der Feſtgeber bewirthete ſeine alten Gäſte 
theilweiſe ſelbſt; es ward ihm ein donnerndes Hoch von ihnen zu Theil. Der 
Spezial⸗Commiſſarius Dr. Wolff hielt an die alten Krieger eine geeignete An⸗ 
ſprache, und forderte ſie ſchließlich auf, ein dreifaches Hoch auf Ihre königl. 
Hoheiten den Prinzen und die Prinzeſſin Friedrich Wilhelm auszubringen. 
Die ergrauten Preußen ſtimmten laut und freudig ein. 

* Am Magdalenen⸗Gymnaſium fand am 20. d. M. die 
Abiturienten⸗Prüfung ſtatt, ſämmtliche zehn Abiturienten erhielten das 
Zeugniß der Reife. 

* Am geſtrigen Tage feierte Herr Partikulier Fr. Seeling fein 
50⸗jähriges Bürger⸗Jubiläum. Seitens der Stadtverordneten-Ver⸗ 
ſammlung wurde der Herr Jubilar durch die Herren Stadtverordneten 
Weigelt und Zeiſig beglückwünſcht. 


([Die preußiſche Expedition nach Japan] wird im 
nächſten Monat ihre für unſern Staat gewiß ſehr folgenreiche Miffton 
antreten. Wie wir aus ſicherer Quelle vernehmen, wird eine in 
wiſſenſchaftlichen Kreiſen ſehr geſchätzte Capacität, Herr Regierungs⸗Rath 
Wichura im Auftrage des Herrn Kultusminiſters die Expedition im 
Intereſſe der Botanik begleiten. Herr Regierungs-Rath Wichura iſt 
als fleißiger und ſcharfſinniger Forſcher in dieſem Felde der Wiſſen⸗ 
ſchaft bekannt. 

ES [Das breslauer Raths⸗Archiv.] (Schluß des geſtern abge: 
brochenen Artikels.) In einem benachbarten Gewölbe liegen in vielen verſchie⸗ 
denen Behältniſſen fpäter entſtandene oder entdeckte Sammlungen von Schrif⸗ 
ten der verſchiedenſten Beſchaffenheit, über welche ſchon vorlängſt zwei ſtäd— 
tiſche Beamte, Paritius und Scheinig, Repertorien angelegt ha: 
ben, welche in neueſter Zeit auch erſt mit alphabetiſchen Regiſtern ver⸗ 
ſehen worden find, fo daß überall das Auffinden einzelner Stücke, fo: 
fern fie hierunter gehören, jetzt keine Schwierigkeiten mehr macht. 

Eine Lade im Trinitatishoſpital und ein Schrank aus der Sa⸗ 
kriſtei der Maria Magdalenen⸗Kirche haben unerwartet hun⸗ 
derte von Urkunden finden laſſen, welche nach Inhalt und Beſchaf⸗ 
fenbeit unzweifelhaft dem Archiv in ſtrengſter Bedeutung angehören. 

Was aus den Zeiten der Landeshauptmannſchaft, Rechtspflege und 
anderer nachmals abgezweigter Funktionen in feſten Bänden bewahrt 
und bei dem Rathhauſe verblieben iſt, liegt in einem Vorgemach des 
Archivs in den Wandſchränken des Rathsſeſſionszimmers, und ein gro: 
ßer Theil dieſer Bibliothek, der erſt neuerdings vor dem „Mene! Mene! 
Tekel!“ der Makulaturverdammniß geborgen worden iſt — auf dem 
Boden. Es iſt eine Bibliothek von faſt 1500 Nummern handſchrift⸗ 

licher Folianten, durchgängig verzeichnet, jedoch einer ordentlichen ſyſte⸗ 
matiſchen Ausſtellung noch harrend, weil in der That ſchwer ein Raum 
dafür zu ermitteln iſt. Hier finden wir die Berathungen ſchleſiſcher 
Fürſten auf den Landtagen, Correſpondenzen mit Kaiſer und. Reich, 
Städten und Ritterſchaft weit und breit, peinliche Fragen und Urtel, 
formſteife Notariatsverhandlungen und treuherzige Notizen über Ernte⸗ 
ſegen und Mißwachs, bald Hochzeiten und Kindtaufen, bald Mord und 
Todtſchlag. Inhaltsvetzeichniſſe find nur ſelten beigegeben, und follen 
dieſe Schätze ſo lehrreich werden, als die Väter es gewollt haben, ſo 
müſſen ſolche Indices angelegt werden, und es liegt für Jahre neuer 
Arbeitsſtoff vor. 

Aufgezeichnet iſt nun alles, wenn nicht vielleicht noch in Thurm⸗ 
oder Kellerwinkeln irgend eines ſtädtiſchen Gebäudes eine 
längſt vergeſſene Kifte gefunden wird. 


dekorirten Häuſern, von denen ſich einige ganz beſonders auszeichneten, 
nach der alten Burg Fürſtenſtein. 


auf der ebenfalls vier Fahnen in beiden Farben wehten. 


5 Münſterberg, 22. Septbr. [Lehrer⸗Konferenz.] Am geſtrigen 


Lehrern aus dem hieſigen und den benachbarten Kreiſen Thei 


Berlin, Halberſtadt, Barby, Weißenfels und Elſterwerda, um die Einrichtungen 
der an dieſen Orten befindlichen Schullehrer⸗Seminarien kennen zu lernen. Bald 
nach Beendigung der Konferenz begab ſich die ganze Verſammlung in die ev. 
Kirche, um daſelbſt einige von Herren Kantor Drath und Lehrer Schulz vor⸗ 
getragene Orgelpiecen ſowie zwei von den Zöglingen der Anſtalt unter Leitung 
des Muſiklehrer Herrn Mettner ausgeführte kirchliche Geſangſtücke anzuhören. 
Gegen 2 Uhr Nachmittags verſammelte ſich der größte Theil der Anweſenden 
im Gaſthof zum Rautenkranz zu einem gemeinſchaſtlichen Mittagsmahl. Wenn 
dieſesmal die Betheiligung an der Konferenz nicht ſo zahlreich war, wie in den 
vergangenen Jahren, ſo lag der Grund hierzu wohl in dem Umſtande, daß kurz 
vorher die Provinzial⸗Verſammlung des Guſtav⸗Adolph⸗Vereins in Neiſſe, die 
Einweihung der neu erbauten evangeliſchen Kirche zu Ottmachau, eine Diöceſa⸗ 
nen⸗Konferenz für die Kreiſe Nimptſch und Frankenſtein in Neuhof bei Nimpiſch 
ſtattgefunden hatte, und daß in der nächſten Woche eine ſolche in Strehlen ab⸗ 
gehalten werden ſoll. 


e. Neumarkt, 22. September. [Militäriſches. — Tabaksbau. — 
Geſtern Früh fand hier das Herbſt⸗Erſatz⸗Geſchäft ſtatt und wur⸗ 


Viele zur Garde) geſchickt zu werden. Die Erſaß⸗Commiſſion beſtand aus dem 
Commandeur der 21. Inf-⸗Brig. Hrn. General v. Walther und Croneck, 
dem Major und Commandeur des 3. Bat. 10. Landw.⸗Reg. v. Sell, dem 


dem Regierungs⸗Rath v. Eichhorn, dem Kreis⸗Landrath v. Knebel⸗Döbe⸗ 
ritz und dem Ober⸗Stabsarzt des 4. Huſ.⸗Regts. 
Folge höheren Orts getroffener Dislocation erhält zum 1. October d. J. 


neral von Lindheim Ausdruck gefunden, vorläufig begegnet wird. 5 
Die Tabakernte iſt ziemlich beendet, aber noch einige Wochen ſchöne Wit⸗ 
terung zum Trocknen deſſelben zu wünſchen. Das diesjährige Blatt iſt ausge⸗ 


ſehr die ſchlechte Conjunctur der letzten Jahre auf den Anbau des Tabaks ge- 
wirkt hat, zeigen nachſtehende Zahlen: im Jahre 1856 wurden im hieſigen Kreiſe 
circa 810, 1857 ca. 1320, 1858 ca. 1100 und in dieſem Jahre nur 430 Mor⸗ 
gen mit Tabak bebaut. Hat der Anbau an anderen Orten in demſelben Ver⸗ 
hältniß ſtattgefunden, jo dürfte wohl bald eine lebhaſtere Nachfrage nach dieſem 
Producte eintreten und auch gewiß ein angemeſſener Preis erzielt werden. 


lichſte mit Fahnen in preußiſchen und engliſchen Farben und Kränzen 


Am Eingange der Kaftanien=Allee 
von der adelsbacher Chauſſee war eine rieſige Ehrenpforte aufgeſtellt, 


Tage wurde in dem hieſigen evangeliſchen Schullehrer-Seminar die alljährliche 
Herbſt⸗Lehrer⸗Konferenz abgehalten, und haben an derſelben 2 Superin⸗ 
tendenten, mehrere Paſtoren und Kandidaten, ſo wie eine 1 Anzahl von 

genommen. Nach⸗ 
dem ſich dieſelben um 10 Uhr Morgens in dem Betſaale der Anſtalt verſam⸗ 
melt hatten, und die Konferenz durch Gebet und Geſang eingeleitet worden war, 
ſprach Herr Seminar⸗Direktor Bock über die äußeren Kennzeichen einer gut ein⸗ 
gerichteten Schule und über beſtimmte Mängel in den einzelnen Schuldiszipli⸗ 
nen, welche er bei ſeinen mannigfachen Schulbereiſungen wahrgenommen hatte. 
Dieſem folgte ein Vortrag des Herrn Seminar⸗Oberlehrer Scholz: „über das 
Zuſammenarbeiten des welt⸗ und naturkundlichen Lehrſtoffes im Allgemeinen 
und des naturgeſchichtlichen im Allgemeinen und Beſonderen, wie derſelbe im 
Münfterberger Leſebuche vertreten iſt.“ Nach einer kleinen Pauſe, welche durch 
ein bereit gehaltenes frugales Frühſtück ausgefüllt wurde, machte der Seminar⸗ 
Lehrer Herr Förſter mehrere intereſſante Mittheilungen über eine von ihm 
während der letzwerfloſſenen Sommerferien unternommene Reiſe nach Köpenick, 


Concert. 
den 127 Mann ausgehoben, welche Anfang nächſten Monats in Schweidnitz 
eintreffen müſſen, um von dort aus an die betreffenden Truppentheile (beſonders 


Major vom Garde⸗Corps v. Zichlinsky, dem Hauptmann v. Roſenberg, 


n 
die in Stadt die 3. 12pfündige Batterie 6. Artillerie⸗Regiments zur Ein⸗ 
quartierung, wodurch dem vielfach geäußerten Wunſch nach Garniſon, welcher 
auch durch eine Deputation hieſiger Bürger bei Sr. Excellen; dem Herrn Ge⸗ 


zeichnet an Schönheit und Güte, und ſoll ſelbſt das 1857er übertreffen. Wie 
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die königl. Militärbehörde zu dem Zwecke mit den reſſortmäßigen Verwaltungs⸗ 
behörden Verhandlungen angeknüpft hat, mit Anfang Oktober d. J. das ge⸗ 
genwärtig in poln. Liſſa kantonirende Garde⸗Land vehr Reſervebatälllon, circa 
450 Mann, nach Bunzlau zu verlegen und dagegen die hier ſeit einigen Mo⸗ 
naten kantonirende Batterie Fußartillerie wegzuverlegen. Es bleibt dabei zu 
erwägen, daß jenes Garde⸗Landwehr⸗Reſervebataillon auf jedes Haus voraus⸗ 
ſichtlich auf lange Zeit eine Einquartirungslaſt bringen würde, was aber bei 
den hier gerade nicht im Ueberfluß vorhandenen Lokalitäten für den Augen⸗ 
blich ſchwer empfunden werden müßte, da bei Ungewißheit der Dauer und zu⸗ 
mal im Winter die Herſtellung von ſog Soldatenkammern für die betreffenden 
Hauswirthe eine mißliche Sache wäre. Wer jetzt keinen Raum im eigenen 
Haufe für die Einquartirung hat — und das iſt viel der Fall — der kann 
noch zu mäßigen Preiſen ausquartieren. Dies fällt aber meiſt weg, ſobald je: 
des Haus mit Einquartirung auf bevorſtehenden Winter belegt wird. Es iſt 
daher keine Frage, daß unſere Hausbeſitzer, bei der jetzigen, kaum den vierten 
Theil an Mannſchaften betragenden Einquartierung, die von Zeit zu Zeit um⸗ 
gelegt wird, viel weniger beläſtigt find, und eine ſtärkere Einquartierungslaſt, 
in Rückſicht auch ihrer Vortheile, nur dann hier annehmbar erſcheint, wenn 
man Bunzlau zum bleibenden Garniſonsorte machen wollte. In dieſem Falle 
würden gewiß gern von allen Hausbeſitzern die Opfer im Intereſſe des Gan⸗ 
zen gebracht werden, auch würde wohl die Kommune zum Bau einer Kaſerne 
nach Kräften beitragen, falls der Militärfiskus hier ſolchen ausführen wollte. 
Es haben daher dem Vernehmen nach unſere ſtädtiſchen Behörden nach reifli⸗ 
cher Berathung in zweimaliger Sitzung, ihren Beſchluß auch dahin gefaßt: daß 
fie einer vorübergehenden Kantonirung des genannten liſſaer Bataillons das 
Verbleiben der jetzt hier kantonirenden Batterie Fußartillerie vorziehen; dage⸗ 
gen würde ſich die Stadt zur Aufnahme jenes oder eines andern Bataillons 
gern bereit finden, falls Bunzlau als Garniſonsort beſtimmt werden ſollte. 


Handel, Gewerbe und Ackerban. 


Hirſchberg, 15. September. [Landwirthſchaftlicher Verein.] Nach 
allerlei Mittheilungen, welche wir hier übergehen wollen, kam noch einmal die 
Kaſtration der Kühe zur Sprache. Sie hat um das Jahr 1797 von England 
aus nach und nach ſich verbreitet, namentlich in Holland, Frankreich, Deutſch⸗ 
land. Im Rieſengebirge iſt ſie unter der Hand geſchickter Operateure nur ſel⸗ 
ten mißlungen. Man will behaupten, daß kaſtrirte Kühe einen viermal größern 
Ertrag an Milch gewähren, als andere, und daß ſie reichlicher Fleiſch und Fett 
anſetzen, als dieſe, daher die nahe liegende Aufforderung, hierher gehörige Beob⸗ 
achtungen und Verſuche fortzuſetzen. Eine Abhandlung über künſtliche Dün⸗ 
gungsmittel vom Amtmann Gläſer in Buchwald, wurde in deſſen Abweſenheit 
vorgeleſen vom Schriftführer, Oberförſter Haaß. Was iſt beſſer, Guano, Kno⸗ 
chenmehl oder Stalldünger? Gutspächter Simon aus Berbisdorf las eine Ab: 
handlung über animaliſchen Dünger vor. Es entſpann ſich über bezeichnete 
Gegenſtände eine lange und lebhafte Debatte. Das Endurtheil blieb: animalis 
ſcher Dünger iſt doch das vorzüglichſte und unentbehrlichſte Düngungsmittel. 
Andere gewähren doch nicht einen jo großen Ertrag, und find zudem mancherlei 
Betrügereien unterworſen. Es folgten Referate aus verſchiedenen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Zeitſchriſten, z. B. aus den „Annalen der Landwirthſchaft in den 
königl. preußiſchen Staalen.“ Daran knüpften ſich Debatten über das Mitges 
theilte, aus liefer, beſonnener Erfahrung geſchöpft, in Bezug auf die Eigenthüm⸗ 
lichkeit der klimatiſchen und Boden⸗Verhältniſſe in unſerm Rieſengebirge. Die 
Gottesgaben ſind hier lärglich zugemeſſen, deren haushälteriſche Benutzung durch 
eine e Bevölkerung bedingt wird. Der Boden, aus der Verwilterung 
des Urgebirges hervorgegangen, gewährt zumeiſt eine nur ſeichte Ackerkrume, in 
welcher ſich der Dünger ungewöhnlich raſch abſorbirt. Der kurze Sommer 
drängt die Arbeitstage auf einen geringen Zeitraum zuſammen. Der lange 
Winter hemmt die Thätigkeit des Landwirths bisweilen auf geraume Zeit bin 
aus. Durch den hohen Gebirgskamm werden die wärmenden Sonnenſtrahlen 
gebrochen, und die Mittagswinde gelangen noch ziemlich ſpät im Jahre über 
Schnee und Eis in die Thaler. Austrocknende Stürme zehren am Boden, ſtarke 
Regengüſſe fübren nicht allein Abſchwemmungen herbei, ſondern bringen auch 
den Früchten Gefahr. Früh⸗ und Spätfröfte ſtören das Gedeihen der Pflanzen. 
Der Gebirgslandwirth iſt demnach mehr auf die aus dem Leben gegriffene 
Praxis angewieſen. Er darf daher nur im Kleinen experimentiren, damit der 


Schaden im ſchlimmſten Falle nur unbeträchtlich ausfalle. Hiernach gewinnt 
die Landwirthſchaft bei uns eine beſondere Färbung. E. a. w. P. 


Die Fragen, was iſt vorhanden? und wo iſt es? finden in 
den vorliegenden Verzeichniſſen allerdings ihre Antwort, allein die ganze 
Sachlage ergiebt von ſelbſt, was noch geſchehen muß, um die beſchrie⸗ 
benen Sammlungen praktiſch nützlich zu machen. Das eigentliche 
Archiv muß auf den Beſtand, der ihm nach dem Wortlaut zukommt, 
reſp. reduzirt und augmentirt werden. Die Ueberlaſt fremder, für 
unſer Breslau werthloſer Papiere muß beſeitigt, dagegen wieder bei⸗ 
gebracht werden, was zu Unrecht in unverdienter Geringſchätzung aus⸗ 
geſchloſſen if. Dann muß die gereinigte Maſſe ſyſtematiſch nach Ru: 
briken geſondert werden, damit chronologiſch die Bildungsgeſchichte jedes 
Inſtituts, und was ſonſt unter gleiche Schlagworte gehört, dokumentirt 
vor Augen liegt, und läßt ſich dann Archiv und Bibliothek endlich noch 
zugleich mit genügender Sicherheit zugänglicher herſtellen, dann 
wird, ſo weit unſere Schriften zurückreichen, über Breslaus Vor⸗ 
zeit noch manch neues Licht aufgehen! 


Breslau, 23. Septbr. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Mauritius⸗ 
platz 10 aus unverſchloſſener Bodenkammer 1 Batiſtkleid von weißem Grund, 
mit hell⸗ und dunkel⸗lila Punkten, 1 Roſakleid, I bunte und 1 ſchwarze Tail⸗ 
lenjadke, der Schooß der letzteren mit Sammt beſetzt, 1 ſchwarztuchener Damen⸗ 
Mantelkragen, mit Atlasrollen und ſchwarzem Moiree beſetzt, 1 Frauenrock, 
lila mit roſafarbenen Punkten, und 3 weiße Unterröcke, zuſammen im Werth 
von circa 20 Thlr. Mauritiusplatz Nr. 3 aus unverſchloſſenem Pferdeſtalle 
1 Mannsmantel von dunkelblauem Tuch mit ſchwarzen Hornknöpfen und ſchwar⸗ 
zem Leinwandfutter. 5 

Angekommen: Geh. Ober⸗Finanzrath und Regier.⸗Präſident v. Viebahn 
aus Oppeln; Oberſt und Commandeur des 22. Inf.⸗Regts. v. d. Golz aus 
Neiſſe. (Pol.⸗Bl.) 


* Salzbrunn, 21. September.“) Heute trafen Nachmittags 
2 Uhr Ihre königlichen Hoheiten der Prinz Friedrich Wilhelm 
J und ſeine Gemahlin, über Reichenau kommend, hier ein. Die Ankunft 
5 der hohen Herrſchaften hatte ſich um einige Stunden verzögert, da 
15 Höchſtdieſelben ſchon um halb 12 Uhr einzutreffen beabſichtigten. Die 
0 Bauerſchaft war den hohen Herrſchaften bis an die adelsbacher Grenze 
f vorausgeeilt und bat fih dort die Ehre aus, Hoͤchſidenſelben bis an 
den Ort voranreiten zu dürfen. Von jenen geleitet, fuhren Hoͤchſtdie⸗ 
ſelben vor die mit Blumen⸗Guirlanden und Orangerie durch die fürſt⸗ 
lichen Brunnen⸗Beamten dekorirte Eliſenhalle vor, geruhten daſelbſt den 
Wagen zu verlaſſen und begaben ſich über die mit Blumen beſtreute Treppe, 
auf welcher von beiden Seiten die Spitzen der Behörden aus Waldenburg 
und die Beamten der Brunnen⸗Verwaltung aufgeſtellt waren, in die 
Halle. Durch den Herrn Landrath v. Roſenberg geruhte Seine 
königliche Hoheit, ſeine hohe Gemahlin am Arme führend, dieſelben 


1 ſich vorſtellen zu laſſen, während welcher Zeit die am rechten Flügel 
la des vor der Halle aufgeftellten Veteranen Vereind placirte waldenbur⸗ 


0 ger Bergkapelle mufleirte. Nach der Vorſtellung begaben ſich Ihre 
boniglichen Hoheiten, geführt von dem königlichen Landrath und fürflli- 
chen Generaldirektor v. Grumbkow, die Halle entlang, während die 
Lokalbeamten Strähler und Sarganek unter der daſelbſt von weit 
und breit herbeigeeilten Volksmenge für die hohen Herrſchaften Platz 
zu machen ſich bemühten, zum erſten Vorſprung der Halle traten, 
Höͤchſtdieſelben auf die Promenade heraus und begaben ſich nach dem 
Brunnenhauſe, welches mit Gewächſen auf's beſte dekorirt war, und 
geruhten von den beiden Brunnenärzten, Sanitätsrath Dr. Roſe⸗ 
mann und Dr. Falk einen friſch geſchöpften Becher Brunnen fo wie 
! vom Brunnen⸗Inſpektor Strähler gereichten Brunnenkuchen anzuneh⸗ 
men. Da die Zeit ſchon bedeutend für die noch vorhabende weite 
Tour vorgeſchritten und Ihre königlichen Hoheiten eine Einladung zum 
Diner von Ihrer Durchlaucht der Frau Fürſtin Adelheid auf Fürſten⸗ 
ſtein anzunehmen geruht hatten, wurde zur Weiterreife geſchritten, und 
ſomit war die Dauer des Aufenthalts nur eine kurze. Vor dem Wagen 


*) Verſpaͤtet. Die Red. 


3 


Stadt, wie Oppeln, welche von 
rentismus, oder Mangel an Kräften, welche in die Oeffentlichkeit treten könnten. 


die Nachtpatrouillen wieder abgehalten werden. Wöchentlich ſollen wenigſtens 
4 Patrouillen veranſtaltet und dazu in kleineren Ortſchaften unbedingt 2, in 
größeren aber wenigſtens 4 zuverläl 


rungsraths Stolzenburg das Abiturienten⸗Examen an der hieſigen Realſchule 
ſtatt. Alle 4 Aſpiranten: Thorer, Rudolpf, Müller und Liebelt wurden als 
reif erkannt. Für „ de rſtel ! . 
ders zu erwarten ſein dürfte, die hieſige Realſchule in die erſte Kategorie aufgenommen 
wird, ſoll dieſelbe, wie das „Tageblatt“ meldet, künftighin unter das Reſſort 
des Herrn Regierungsrath Scheibert zu ſtehen kommen. — Herr 
3 aus Schneidemühl trifft auf feiner Reiſe durch Schleſien in den näch⸗ 
en 

tatbolifden Gemeinde leiten. — Die diesjährige Ausſtellung des hühnerologi⸗ 
ſchen Vereins iſt auf Donnerſtag den 6. und Freitag den 7. Oktober 0 
Am —— 15 e der Ausſtellung findet Konzertmuſik und Abends im Hirſch 
ein Feſtma 

Wie unſer „Anzeiger“ meldet, iſt ſeitens der dieſſeitigen Stände und der hieſi⸗ 


en 
Einladung zum Beſuch unſerer Stadt ergangen. 


ieſigen 
Kl Fade kann unſer „Niederſchl. Courier“ überdiefe Angelegenheit mittheilen: daß 


“ 1 


Die hieſige Liedertafel beſchloß am 15. d. M. mit dem 4. Concert ihre 
Sommer⸗Saiſon im Brauer Keil'ſchen Garten und mußte der zweite Theil der 
abendlichen Kühle wegen bereits im Saale vorgetragen werden. Wie ſeither, 
wechſelten auch in dieſem recht anſprechende Vokal⸗ und Inſtrumental⸗Piecen 
ſeitens des Geſang⸗Vereins und der Ludwig 'ſchen Stadtkapelle. 


Breslau, 23. September. [Börſe.] Die Stimmung w 

die Louie öfterreich. Effekten weichend. Nadal Andale 649, Credit Ba 
wiener Währung 82,—82% bezahlt. Fonds und Eiſenbahnaktien unverändert. 

$$ Breslau, 23. Septbr. [Amtlicher Produkten⸗Borſen⸗ Bericht. 
Roggen unverändert: Kündigungsſcheine — —, loco Waare — —, pr. Sep: 
tember 34 Thlr. bezahlt und Gld., September⸗Oktober 33% — 33% Thlr. bezahlt 
und Gld., Oktober⸗November 33% Thlr. bezahlt, November⸗Dezember 33 / bis 
33 Thlr. bezahlt, Dezember⸗Januar — —, Januar⸗Februar 34 Thlr. bezahlt 
und Gld., Februar⸗März — —, März⸗April — —, April⸗Mai 34% — 42 Thlr. 
bezahlt und Br. 

Rübdl etwas matter; loco Waare 9 10 Thlr. bezahlt, pr. September 
10 Thlr. bezahlt und Br., September⸗Oktober 10 Thlr. bezahlt und Br., Okto⸗ 
ber⸗November 10 Thlr. bezahlt, 10%, Thlr. Br., November⸗Dezember 10%, Thlr. 
Br., Dezember⸗Januar 10% Thlr. bezahlt und Br., Januar⸗Februar — —, 
Februar⸗März — —, März⸗April — —, April⸗Mai 9% Thlr. Br. 

Kartoffel⸗Spiritus in feſter Haltung; loco mit leihweiſen Gebinden 
10, Thlr. bezahlt, pr. September 9% Thlr. bezahlt, September⸗Oktober 8% bis 
84, Thlr. bezablt, Oktober⸗November 9 Thlr. Br., November⸗Dezember 8% 
Thlr. Gld. Dezember⸗Januar — —, Januar⸗Februar — —, Februar⸗Marz 
— — ann — —, April-Mai 9 Thlr. bezahlt. 

Zink. In Ermangelung dringender Angebote kein Umſatz. 

Breslau, 23. Septbr. [Privat- Produkten⸗Markt⸗Bericht.] 
Der heutige Markt verkehrte wiederum in ſehr feſter Haltung für alle Getreide⸗ 
arten, beſonders Weizen und Roggen; die Wein dur wie Angebote von Boden⸗ 
lägern waren ſehr mittelmäßig, die Auswahl in guten Qualitäten beſchränkt und 
die geſtrigen Preiſe wurden willig erreicht. 


E. Oppeln, 22. Septbr. 9 N de.] Wenn die W einer 
ahr zu Jahr an Umfang und Bedeutung zu⸗ 


nimmt, gar nicht öffentlich beſprochen werden, ſo zeigt dies entweder Indiffe⸗ 


An Kräften mangelt es aber keinesweges. Es bietet das Perſonal der Regie⸗ 
rung, eines bedeutenden Gerichts, einer Ober⸗Poſt⸗Direction und eines Gym⸗ 
nafii geriügfam Material, welches geeignet wäre, Gegenſtände von größerer und 
geringerer Wichtigkeit öffentlich zu beſprechen. Es bleibt alſo der Indifferen⸗ 
tismus. Ein ſolcher iſt aber weder in religiöfen, noch in politiſchen, noch in 
allen anderen Angelegenheiten zu rechtfertigen. Darum wollen wir mit dieſem 
Artikel verſuchen, die Bahn zu brechen, und hoffen, daß ſich auch andere Federn 
in Bewegung ſetzen werden, um Oppeln aus ſeiner Schweigſamkeit heraustreten 
zu laſſen. — Die Artikel, welche zuletzt in der Schleſiſchen Zeitung die Auf⸗ 
merkſamkeit der Oppelner erregten, wollten uns nicht gefallen. Sie betrafen das 
projektirte Denkmal einer bier verftorbenen Franzöſin und wurden durch eine 
Stimme hervorgerufen, welche die allgemeine Indignation über ſolche, die zu 
den Koſten des Projekts nichts beigetragen, aussprach. Dieſe Stimme iſt durch 
zwei Entgegnungen hoffentlich für immer zum Schweigen gebracht. Sie konnte 
auch nur aus einem Kreiſe ertönen, welchem es an richtigem Takt in ſolchen 
delikaten Angelegenheiten mangelt. Darum möge die Sache abgethan ſein bis 
dahin, wo uns wider Verhoffen neue Gelegenheit geboten wird, auf die Sache 


tiefer einzugehen. — Es zeigt aber dieſe Epiſode von der Zerriſſenheit der hie: Weißer Weizen ........ 60—65—70— 74 Sgr. 
ſigen ſozialen Verhältniſſe. Welche Richtung dieſe bei dem Zutritt der mili⸗ dgl. mit Bruch 40—45—48—52 „ 
tärifchen Elemente nehmen werden, müſſen wir abwarten. Eine Vereinigung Gelber Weizen 51—58 - 63-68 „ 
der verſchiedenen Clemente bewirkte während des vergangenen Sommers die dgl. mit Bruch 43—46—50—52 „ 
hieſige Loge. Auch einer großen Zahl Derjenigen, welche dieſem Vereine nicht Brenner⸗Weizen 34—38—40—42 „ nach Qualität 
angehören, war der Eintritt geſtatfet. Ein ſchönes Lokal, freundlicher Garten, . 42—45—47—49 „ 
Konzerte und kleine muſikaliſche Unterhaltungen boten eine angenehme Ab⸗ Alte Gerſt ee. 27—30—32—34 „ und 
wechſelung, und lönnen wir Eingeladenen nur wünſchen, daß auch für die Zu⸗ Neue Gerſte 32 35—37—40 „ 
kunft uns dieſe ſchönen Räume mit ihren freundlichen Wirthen geöffnet bleiben. Alter Hafer 26—28—30—32 „ Gewicht. 
TTT 4 N 20-22 —24— 
=h= Gr. Strehlit, >, Serie (dur Tagesgejsicte) A| Leere en 
wir haben in unſern Mauern feit einigen Wochen ein Landwehr⸗Stamm⸗Ba⸗ utier⸗Erbſen 45485053 
taillon in Stärke von 450 Mann, wodurch der Verkehr wieder einigermaßen! Nicken 40454850 


belebt worden, namentlich wünſchen Schänker und Bäcker, daß daſſelbe für 
ewige 55 hier bliebe. — Am letztverfloſſenen Sonntage veranſtaltete der 
hieſige Muſillehrer Miſchke unter Mitwirkung einiger Dilettanten in Schön: 
walds Hotel ein Flügel⸗Konzert, welches ziemlich ſtark beſucht war und in wel: 
chem ſich der Graf Renardſche General⸗Sekretär Hr. Hrlidzka durch fein 
vortreffliches Violin⸗Spiel auszeichnete. Seit einigen Tagen weilt die Matthes⸗ Th 
ſche Schauſpielergeſellſchaſt in unſerer Mitte und giebt ihre Vorſtellungen im 
Gaſthauſe zum nage Adler, welche aber ſehr wenig beſucht ſind, da das 
hieſige Publikum an Beſſeres gewöhnt iſt. Seit einigen Tagen regnet es faſt 
ununterbrochen, wodurch ſehr leicht ein Faulen der Kartoffeln entſtehen kann, 
welches ein jedesmaliges Steigen der Getreide⸗Preiſe zur Folge hat. 


icken 2 
Deljaaten durch ſchwache Offerten im Werthe feit behauptet. — Winters 
4—76 80 Sgr., Sommers 


Notizen aus der Provinz.) Koſel. Auch in dieſem Jahre rothe Saat 94 —10—104—11 Kl. 
BR mit Gintritt der längeren Nächte vom 1. Oktober ab bis zum u a weiße a . Een 5 Thlr. nach Qualität, 


ſige Männer dazu verwendet werden. 


st 8 EA A ie 
m vorigen Dinftag fand unter Leitung des Herrn Regie⸗ Breslau, 23. Sept. Oberpegel: 16 F. 4 3. Unterpegel: 4 F. 3 3. 


Maunigfaltiges. 
London, 20. Sept. In der Nacht vom 17. auf den 18. d. M. iſt in der 
Nähe von Miſner⸗Hafen die ſchöne preußiſche Barke „Lueinde“ aus Memel, die 
ſich auf der Fahrt nach Rocheſter befand, zu Grunde ge angen. Das Schiff 
war auf den Strand gerathen, und die Küſtenwächter ließen aus dem benach⸗ 
barten Soutbwold ein Rettungsboot bolen, um der Mannſchaſt, die in Todes⸗ 
efahr ſchwebte, Hilfe zu bringen. Um 10% Uhr gelang es dem Rettungs- 
bote, das von einer Schaar Freiwilligen geſteuert wurde, über den Wogen⸗ 
ſchwall binweg vom Ufer abzuftoßen, aber der Wind wehte heftig, die See ging 
hoch und die Nacht war ſo dunkel, daß ſie einmal die Richtung nach dem ge⸗ 
ſtrandeten Schiffe verfehlten. Endlich nach anderthalbſtündigem Kampfe gelang 
es ihnen das Fahrzeug zu erreichen, von wo ſie 4 Mann und die Frau des 
Kapitäns um 1 Uhr Morgens glüdlih ans Land brachten. Ein Anderer hatte 
vermittelſt eines Taues noch vor Ankunft des Rettungsbootes ans Ufer gelan⸗ 
gen wollen, und war bei dieſem Verſuche ertrunken. 


Mit einer Beilage. 


+ Görlitz. 


ür den Fall, daß bei der bevorſtehenden Reform, wie kaum an⸗ 


Prediger 
en hier ein und wird Sonntag Vormittag den Gottesdienſt der chriſt⸗ 
att, woran ſich diesmal ein Tanzvergnügen anreihen ſoll. — 
ſtädtiſchen Behörden an den Prinzen Friedrich Wilhelm, tönigl, Hoheit, eine 


A Bunzlau. Neuerdings iſt viel von bevorſtehender Aenderung in den 
Militär⸗Verbältniſſen geſprochen worden. Zur Aufklärung mancherlei 


—— — 


— [Theaterſkandal.] In Mainz gab es am 13. September einen argen 
Theaterſkandal. Ein Schauſpieler, Herr W., hatte in der vorjährigen Theater: 
Saiſon das Auge gar mancher Frau auf ſich gezogen, und namentlich waren 
ibm zwei verheirathete Frauen in ſehr freundlicher Weiſe entgegengekommen. 
Ein Zufall brachte das zarte Verhältniß zur öffentlichen Kunde. Herr W. war 
für dieſen Winter von der Theater⸗Direktion wieder engagirt. Während ſeiner 
Abweſenheit hatte er von dem Gerede, das über ihn erging, gehört. Zuſätze, 
die nicht der Wahrheit gemäß waren, gaben Anlaß zu einer leidenſchafilichen 
Korreſpondenz in einem Lofalblatte. Man nahm Partei gegen den Schauſpie⸗ 
ler, der in Folge deſſen um ſeine Entlaſſung bei der Direktion einkam. Am 
1öten ſollte er zum letztenmale auftreten. Es war „Don Carlos“ angezeigt. 
Doch als der erwähnte Schauſpieler auf der Bühne erſchien, entſtand ein To⸗ 
den und Pfeifen, das kein Ende nehmen wollte, ſo daß die ganze Vorſtellung 
unterbleiben mußte. E 

* Rudolph Gottſchall's „Mazeppa“ iſt am 21. Sept. am 
dresdener Hoftheater mit günſtigem Erfolge und mehrſachem Hervorruf 
der Haupidarſteller in Scene gegangen. Ueber die Darſtellung, beſon⸗ 
ders der Titelrolle, ſchreibt die „Sächſiſche Conſtitut. Ztg.“: „Mußte 
Mazeppa für Dawiſon doch einen ganz beſonderen Reiz haben! Nicht 
nur, daß ſich ihm hier Gelegenheit bot, Heroismus mit Charakteriſtit 
zu vereinigen und ſo den ganzen Reichthum ſeiner innern und äußern 
Mittel zu entfalten; der Umſtand, daß Dawiſon ja der flaviſchen Na: 
tionalität feine erſte Bildung verdankt und ihre ſpeciellſte Eigenthüm⸗ 
lichkeit kennt, mußte feiner Auffaſſung des Koſaken⸗Hetmans noch ein 
ganz individuelles Intereſſe verleihen. So war denn ſeine Geſtaltung 
dieſer hiſtoriſchen Figur in den größten Dimenfionen angelegt, einen 
immenſen Kreis von Empfindungen, Stimmungen, Leidenſchaften um⸗ 
faſſend, zu den höͤchſten Gipfeln dramatiſcher Thatkraft und tragiſcher 
Erſchütterung ſich erhebend, und doch zugleich bis in's Einzelnſte ſo 
forgfältig detaillirt, im ganzen Tone fo einfach menſch lich, fo natürlich 
und lebenswahr. Wie es ein Kennzeichen unſerer großen realiſtiſchen 
Maler in Belgien, Frankreich und Deutſchland iſt, daß nicht nur der 
Totaleffekt ihrer Gruppirungen uns bewältigt, ſondern auch die natur⸗ 
wahre und minutiöfe Ausführung bis in's Kleinſte unfere Bewunderung 
auf ſich zieht, daß wir nirgends auf ihrer Leinwand blos Farbe, Licht 
und Schatten, ſondern überall Stoff und Wirklichkeit erblicken, ſo iſt 
es auch eine Eigenthümlichkeit der Dawiſonſchen Darſtellungen, daß 
nicht nur ihre Auffaſſung im Ganzen, ſondern auch ihre Ausführung 
im Detail fo meiſterhaft if, daß das Wort hier zur Wahrheit, die 
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Sonnabend, den 24. September 1859. 


Beilage zu Nr. 445 der Breslauer Zeitung. 


Deklamation zum Leben, die Kunſt zur Natur und zwar ſtets zur lie: 
benswürdigen, zur intereſſanten, zur charakiervollen Natur wird. Der 
Beifall, oft mitten in den Scenen, die Hervorrufe am Schluſſe des 
erſten und dritten Aktes zeigten, daß das Publikum das Stück und 
dieſe Leiſtung in dieſem unſerem Sinne aufnahm.“ Am Schluſſe der 
Kritik heißt es: „In der Darſtellung des vierten Aktes erwarb der 
Carl XII. des Herrn Sonntag ſich verdienten Beifall; Heir Da— 
wifon, Frau Bayer⸗Bürck und Fräul. Berg wurden zum Schluß 
nochmals gerufen. Wir ſehen mit Spannung den ſicher an Abrundung 
noch gewinnenden Wiederholungen der Tragoͤdie entgegen, die für den 
Winter ein beliebtes Repertoireſtück zu werden beſtimmt iſt.“ 


r 


I Pe er 
Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn. 


Einnahmen: r 
Auguſt pro 1859 pro 1858 
Aus dem Birnen Bertee 56,642 R. S. 42 Kp. 53,754 R. S. 19% Kop. 
Aus dem Güter⸗Verkehr 45,888 „ 76 43,470 85% > 


Summa 102,531 97285 su. 5° 


— — 


— — — en 


Vorlagen für die außerordentliche Sitzung 

der Stadtverordneten⸗Verſammlung, Montag 

den 26. September. 

J. Verpachtung der dem Hoſpital zu St. Hieronymi gehoͤrigen, 
in der Siebenhubener Feldmark belegenen Aecker. — Commiſſtons⸗ 
Gutachten über die vorgeſchlagene Feſtſetzung der Gehälter für die 
Lehrer an den beiden unteren Elementarklaſſen des Eliſabetan, über 
die beantragte Bewilligung von Zuſchüſſen zu unzureichenden Etats⸗ 
Ausgabetiteln, der Koſten zur Anlegung einer Senkgrube in dem Grund⸗ 
Rüde 16 der Kirchſtraße, über die aufgeſtellten Etats für die Verwal⸗ 
tungen der Realſchule zum heiligen Geiſt pro 1860, des Elementar⸗ 
Unterrichts⸗Weſens pro 1860 und der Militär⸗Angelegenheiten pro 1833. 

II. Entwurf des mit dem Kirchen⸗Kollegium zu St. Mauritius 
getroffenen Abkommens über Einrichtung einer ſtädtiſchen Schulklaſſe in 
der Pfarrſchule zu St. Mauritius. — Commiſſſons⸗Gutachten über 
die beabſichtigte Erwerbung einer Acker⸗Parzelle zur Vergrößerung des 


Geſtern Abend 10% Uhr verſchied ſanſt im 


zu Neu⸗Scheitnig belegenen, zur Bernhardin⸗Parochie gehörigen Fried: 
hofes, über den Antrag auf Anſtellung eines vereideten Todtengräber⸗ 
Gehilfen bei der vorgenannten Parochie und Bewilligung einer Woh⸗ 
nungs⸗Entſchädigung für den Tov tengräbermeiſter, über den Koſten⸗ 
Anſchlag zum Abbruch des Leinwandhauſes, über die Propofition, die 
Koſten einer Privat⸗Röhrenleitung in der Karlsſtraße, nachdem dieſelbe 
in öffentlichen Gebrauch genommen, aus Kämmerei⸗Fonds zu erſtatten, 
über eine Anzahl Geſuche in Gewerbebetriebs-Angelegenheiten, über die 
Anträge auf Verſtärkung des Etatsanſatzes zur Unterhaltung der chauſ⸗ 
ſirten Straßen, auf Bewilligung der Geldmittel zu einer Feierlichkeit, 


zur Berichtigung der Prämie für Verſicherung des Kirchen⸗Inventariums 


zu St. M.⸗Magdalena, ſowie der Mehrkoſten für die Planirung und 
Umfriedung des den Kirchen zu St. Chriſtophori und St. Salvator 
gehörigen, bei Rothkretſcham belegenen Friedhofes. — Nachträgliche 
Genehmigung der bei der Verwaltung der Kirche zu St. Salvator pro 
vorgekommenen Etats⸗Ueberſchreitungen. — Verſchiedene Anträge. 

In Betreff der Vorlagen zu I. wird auf § 42 der Städte⸗Ordnung 
hingewieſen. [1831] Der Vorſitzende. 


Preußiſche Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. 

Nach den bis jetzt eingegangenen Abrechnungen der Agenturen ſind 
m Jahre 1859 bereits 

1) 1800 Einlagen zur Jahresgeſellſchaft 1859 mit einem Einlage⸗ 

Kapital von 27,595 Thlen. gemacht und 
2) an Nachtragszahlungen für alle Jahresgeſellſchaften 65,844 Thlr. 
5 Sgr. 6. Pf. eingegangen. 

Neue Einlagen und Nachtragszahlungen werden vom 1. November 
ab bis zum Jahresſchluſſe nur noch mit einem erhöhten Aufgelde von 
1 Sgr. pro Thaler angenommen. 

Die Statuten und der Proſpekt unſerer Anſtalt, ſowie der Rechen⸗ 
ſchaftsbericht pro 1858 koͤnnen ſowohl bei unſerer Haupt⸗Kaſſe, 
Mohrenſtraße Nr. 59, als bei unſeren ſämmtlichen Agenturen un: 
entgeltlich in Empfang genommen werden. 

Berlin, den 21. September 1859. 11834 

Direktion der Preußiſchen Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. 


Breslau, den 23. Sept. 1859. C. S. Weiſs, Haupt-Agent. 


— 


Herrn nach dreitägigem Krankenlager in Folge 
eines Gehirnſchlages unſer geliebter braver Sohn 
und Bruder Guſtav 83 in noch nicht 
vollendetem 56 Lebensjabre. m ſtille Theil⸗ 
nahme bittend, zeigen dies allen Verwandten 
und Freunden ergebenſt an: 152579] 
Die Hinterbliebenen. 


Kaiſerswaldau, den 22. Sept. 1859. 


Theater⸗Revertoire. 
Sennabend, den 24. Septbr. 70. und letzte 
Vorſtellung des 3. Abonnements von 70 Vor⸗ 
ſtellungen. „Der Vater der Debütan⸗ 
tin, oder: Doch durchgeſetzt.“ Poſſe 
in 4 Akten, nach dem Franzöſiſchen des 
Bayard und Theaulon L. W. Both. Hierauf: 
„Gaſthaus⸗ Abenteuer. Poſſe in 
3 Akten von Th. Oswald. ? 
Sonntag, den 25. Sept. Zum zweiten Male: 
„Stimmen des Volkes.“ Lyriſches Spiel 
in 1 Aufzuge von Dr. S. Meyer. 
„Weibertreue, oder: Kaiſer Conrad 
vor Weinsberg.“ Komiſch⸗romantiſche 
Oper in 3 Akten von Guſtav Schmidt. 


Sommertbeater im Wintergarten. 
Sonnabend, den 24. Sept. Bei aufgehobene⸗ 


wird warm geſpeiſt.“ 
In 1 Akt von $ 


durch Europa.“ 0 
— 6) „Tannhäuſer, oder der Sängerkrieg 


auf der Wartburg. Solo⸗Scene mit Geſang 
von A. Lang. 7) „Höllen⸗Galopp“ von 
Natuſch. 7) „Das Feſt der Hand: 
werker.“ Komiſches Gemälde aus dem 
Volksleben in Akt, als Vaudeville behandelt 
von L. Angely. 


Die Herren Wahlmänner des reichen⸗ 
bach⸗waldenburger Wahlbezirks werden 
N einer Beſprechung über die.allgem. deutſche 

ational- Angelegenheit auf Sonntag, den 
28. September“), Nachmittags 3 Uhr, nach 

chweidnitz in den Gaſthof „zur goldenen 
ne“ hierdurch ergebenſt eingeladen. (1816] 

1 9 in Schl., 21. Septbr. 1859. 

tſchke. Neichenheim. Karſten. 


2 + t . 48. 
25. Ol — geſtrigen Zeitung ſteht unrichtig: 


Städtiſche Reſſource. 


Sonnabend, 24. Sept., Abends 8 Uhr 
in Liebich's Lokal: 
Allgemeine Männer⸗Verſammlung 
zur Beſprechung der deutſchen 1155 und einer 
dieſelbe betreffenden Reſolution. 

Auch Nichtmitglieder jeglicher Rich⸗ 
tung haben zu dieſer Verſammlung Zutritt. 
[18.0] Der Vorſtand. 


Reſſource zur Geſelligleit. 
Montag, den 26. Septbr. 7% Uhr 


eneralverſammlung. Vorſtandswahl. 
2574 Der Vorſtand, 


Schnabel's Institut 


für Flügelspiel u. Harmonielehre, 
"Sehweidnitzerstranse 31. 

Den 3, October beginnt ein neuer 

Cursus für Anfänger und schon Un- 
terriehtete. 1826] 
Julius Sehnahel. 


Hierauf: 


t Anſchluß an den Zug von Warſchau und triſſt Abends 6 Uhr 45 


„Ich ſchlafe, aber mein Her, wachet.“ 


(Hohelied 5, 2.) Hofkirche, Sonntags Nachmittags 5 Uhr. 


Verein für wiſſenſchaftliche und geſellige Unterhaltung. 
Montag, den 26. Septbr. Abends 8 ½ Uhr präciſe. 
Vereinslokal: Hotel den Saxe. 
Erſter Vortrag des Privatdozenten und Bibliothek⸗Cuſtos Herrn Dr. Max Karow. 
„Ueber die Herden der modernen engliſchen Literatur.“ 5 
Gäſte können eingeführt werden. Der Vorſtand. [2589] 


Bekanntmachung. 5 
Vom 25. d. Mts. ab wird der Fahrplan der Wilhelmsbahn auf 
der Bahnſtrecke von Ratibor nach Kattowitz in nachſtehender Weiſe 


abgeändert: 
1) Zug Nr. X. geht um 7 Uhr 40 Minuten Morgens von Ratibor 
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E ab und trifft um 11 Uhr 15 Minuten Vormittags in Kattowitz zum 
Auſchluß nach Wyslowitz und Warſchau ein. 


2) Zug Nr. XIII. geht um 3 Uhr Nachmittags von Ratibor ab und trifft Abends 7 Uhr 
50 Minuten in Kattowitz zum Anſchluß nach Myslowitz und Warſchau (mit Uebernachtung in 


snowice) ein. 8 0 5 
m 5) 809 Nr. XIV. geht um 9 Uhr 50 Minuten Morgens von Ratibor ab, vermittelt in 


Nendza den Anſchluß von Berlin und Breslau und trifft um 12 Uhr 10 Minuten Mittags in 
a Aug Nr. 16 geht Morgens 5 Uhr 45 Minuten von Nicolai ab und trifft um 6 Uhr 


2 Mi orgens zum Anſchluß nach Breslau in Kattowitz ein. 
i a =. x. 90 Morgens um 6 Uhr 55 Minuten von Kattowitz ab, vermittelt daſelbſt 


den Aare von Warſchau und trifft 12 Uhr 40 Minuten Mittags in Ratibor ein, 


Minuten Nachmittags von Kattowitz ab, vermittelt den 


N 2 3 Uhr 50 ; 
6) Zug Nr. 12 gebt um 3 Uhr 5 Minuten in Ratibor zum 


Anſchluß an die Züge nach Wien und Leobſchütz ein. 3 85 27 
a BR DEM 55 Nachmittags 3 Uhr 20 Minuten von Rybnik ab, vermittelt in 
Nendza den Anſchluß an den Schnellzug nach Breslau und Berlin und trifft Nachmittags 
5 Uhr 45 Minuten in Ratibor ein. 6; 1 
8) Zug Nr. XVII. gebt Abends 8 Uhr 45 Minuten nach Eintreffen des Zuges von Breslau 
von Kattowitz ab und trifft um 9 Uhr 20 Minuten Abends in Nicolai ein. 
Das Nähere iſt aus den auf den Stationen aushängenden Fahrplänen zu erſehen. 
Ratibor, den 19. September 1859. [1824] 
Königliche Direktion der Wilhelmsbahn. 


Heute Sonnabend den 24. September erſcheint in der Expedition, Herrenſtraße Nr. 20: 


Nr. 143 des Gewerbeblattes. 


Inhalt. Nachtrag zur Erdgeſchichte. — Torf II.: Vitriolgewinnung aus Torf, von Dr. 
Siedler. — Zimmermann's Unſchlittkerzen. — C. S. Häusler's Holz⸗Cement, Anwen: 
dung zu Dielen, zu Trockenlegung naſſer Wände, zu Mörtel (Schluß. — Der Spar⸗Verein 
„die Zukunft“ zu Breslau. — Literatur: Frhr. v. Koppy über Schillers landw. techniſche 
Schriſtchen (Schluß). „Fauſt“ und „Kosmos“. — Gewerbl. a. d. Provinz: Breslau. 
Bunzlau. Löwenberg. Grünberg. Ratibor. — Fingerzeige: Fabrik phyſikaliſcher Inſtrumente 
für Schulen ꝛc. zu Jauer. Clektrotypie. Oonoſkop (Eiergucker z. Gierprüfung). Reue Dräſine. 
— Techniſcher Rathgeber: Allaliſirter Kautſchur. Raſch trodnender Leinölfirniß gegen 
das Oxvdiren der Metallwaaren. Oelflecke aus Papier zu entfernen. Beſtes Bleichverfahren 
f. Drechslerknochen. Papierſignaturen für den Keller. Eſſigprüfung. Klebstoff. Gebranntem 
Kaffee das Aroma zu erhalten. Vorzügliches Schweißloch. — Vermiſchte Notizen: Ergeb: 
niſſe der Aktienbäckerei zu Cbemnitz. Gegen Inſektenſtich. Milchprüfung. Theilbarkeit. Ge⸗ 
gen Verbrennung. Gewerbe⸗Central-Verein in Mecklenburg. Benzin als Heilmittel. 1829] 


Breslauer Montags ⸗Zeitung mit Prämie. 


Mit dem 1. Oktober beginnt ein neues Abonnement, wozu wir bierdurch mit dem Bemerken 
einladen, daß an jeden Abonnenten gleich bei Empſangnahme des Abonnementſcheins in den 
Zeitungs⸗Commanditen das rühmlichſt bekannte, und in allen Kreiſen mit gleicher Anerkennung 
aufgenommene treffliche Werk unſeres ſchleſiſchen Liederſängers: Schleſiſche Gedichte von 
Karl von Holtei, in der höchſt ſauberen und gefälligen Volts Ausgabe von Ed. Trewendt 
verabfolgt wird. Auswärtigen Abonnenten wird die Prämie franco zugeſtellt. — Die 
„Breslauer Montags⸗Zeitung“ bringt die neueſten politiſchen und Börſennachrichten 
mittelſt telegraphiſcher Depeſchen, Leitartikel, Darftellung und Besprechung lokaler 
Zuſtände und Verhältniſſe, Original⸗Beiträge für Unterhaltungs⸗Lekrüre von einer 
großen Anzahl der nambaſteſten und beliebteſten Schriſſteller, bunte Mittheilungen aus 
ſozialen, literariſchen und künſtleriſchem Gebiete, und wird jeden Montag mit ſämmtlichen Früh: 
zügen verjbidt. Beſtellungen bei allen Poſtanſtalten und den hieſigen Zeitungs Com⸗ 
manditen. Vierteljährlicher Abonnementspreis in Breslau 22 Sgr., auswärts 23½ Sgr. 


Klee⸗Dreſchmaſchinen. 


Die landwirthſchaftliche Maſchinen⸗Bau⸗Auſtalt von 
A. Antoniewiez, Roſenthalerſtraße Nr. 4, 


uu Dreſch⸗Maſchinen, die ſich für jede Art Getreide, jo wie Raps und vorzug⸗ 
men Kleedreſchen eignen. Herr Inſpektor Peſchel aus Groß⸗Peterwitz pr. Kanih 
wird die Güte haben, auf franlirte Anfragen das Nähere mitzutheilen, indem ich daſeldſt die 
Probe Klee zu dreſchen zur vollſtändigen Zufriedenheit ausgeführt habe. [2549] 


Der Waſſerheil⸗Verein 
verſammelt ſich Dinstag den 27. Septbr. 
Abends 8 Uhr im König von Ungarn. — 
Vortrag des Vereinsarztes Dr. Pinoff; 
„Kritik der Schroth'ſchen Kur bezüglich des 
gegen die Waſſerkur polemifirenden Arti⸗ 
feld in Nr. 433 der Schleſ. Zeitung.“ 
Freie Discuſſton, an welcher auch Nicht: 
mitglieder theilnehmen können. 


2532 Der Vorſtand. 
Stenographie. 


Den 26. d. M. Abends 6% Uhr beginnt im 
Eliſabetan ein neuer öffentlicher Kurſus von 25 
Lektionen zur Erlernung der Stolzeſchen Ste⸗ 
nographie, und wird jeden Montag und Don⸗ 
nerſtag fortgeſetzt. Karten hierzu ſind in der 
Buchhandlung des Herrn Maske für 2 Thlr. 
zu haben. Hauptlehrer Fr. Adam. 


Von Mitte des nächſten Monats an giebt der 
Unterzeichnete hier als Wochenſchrift 


Theater⸗Nachrichten 


von nah und fern 

heraus. — Das Blatt, vorläufig in Nummern 
einen halben Bogen ſtark und mittleren For⸗ 
mats, erſcheint jeden Sonntag Früh und koſtet 
im vierteljährlichen Abonnement 15 Sgr. Sein 
Inhalt ſagt der Titel, ſeine Tendenz wird in 
den erſten Nummern llar und verſtändlich her⸗ 
vortreten. — Von tüchtigen Kräften „nah und 
fern“ unterſtützt — mag auch das heimiſche 
Publikum dem Unternehmen ſeine Theilnahme 
zuwenden. 

Das Nähere wird ſeiner 
macht werden. 5 
Breslau, im September 1859. 
[1832] Emil Meyer. 


Schießwerder⸗Garten. 
Heute Sonnabend den 24. Septbr. 
auf vielſeitiges Verlangen 


zweites großes Militär⸗ 
Monstre- Concert 


ala Wieprecht. 


nebſt Brillant Beleuchtung 
der Garten: Partien und des 
Salons. 
Das Monſtre⸗Conzert wird ausgeführt von den 
Militär⸗Muſikchören des 
tönigl. H H Infanterie⸗Regiments, 


I. Küraſſier⸗Regiments 
unter der Direktion der Herren Muſikmeiſter 
Fauſt, Buchbinder und Rosner. 


Programms 
der aufzuführenden Muſikſtücke werden gratis 
an der Kaſſe verabreicht. 
Anfang des Monſtre⸗Conzerts Punkt 34 Uhr. 
Billets zu 4 Sgr. ſind von heute ab zu haben 
bei dem Herrn Conditor Barth, Ring Nr. 4, 
in den Muſikalien⸗Handlungen der Herren Hai⸗ 
nauer, 4 5 Herrn 
efferküchler Hipauf, Oderſtraße. 
An 5 Kaſſe Billet 3 Sgr. 
Näheres die Anſchlagezettel. 
on Bei ſchlechtem Wetter findet das Con: 
zert Montag ſtatt. [1830] 


Von heute ab befindet fich mein 
Penſionat 
Nikolai⸗Stadtgraben Nr. 6e. 
Auch bin ich bereit noch drei Knaben unter 
Zuſicherung treuer Ueberwachung und Nach⸗ 
dilfe, veligiöjer und moraliſcher Erziehung in 
Penſion zu nehmen, ſo wie auch Knaben für 
die mittlern Klaſſen des Gymnasiums und 
der Realſchule vorzubereiten. 2588] 

J. M. Cohn, L rer. 


Zeit bekannt ge⸗ 


Amtliche Anzelgen. 
Bekanntmachung. 

Die Vache des Wagens der Perſonenpoſt von 
Breslau nach Oſtrowo ift am 14. Septbr. d. J. 
zwiſchen 1 und 2 Uhr Früh auf der Strecke von 
Oels nach Medzibor (wahrſcheinlich zwiſchen Ka⸗ 
tutſche und Kieferkretſcham) aufgeſchnitten und 
größtentheils ihres Inhaltes beraubt worden. 

Es werden folgende Begenftände vermißt: 

1. Ein Packet in Leinwand emballirt, M. B. 1 
ſignirt, 67 Pfund ſchwer, Regiſter Nr. 749, 
von Breslau nach Oſtrowo. 

2) Ein Packet in Leinwand emballirt, M. B. 2 
fignirt, 63 Pfd. ſchwer, Regiſter Nr. 750, 
von Breslau nach Oſtrowo. 

Dieſe Packete haben 70 Stück, theils von 
grauem Drillich, theils von Leinwand ange⸗ 
fertigte, nicht ſignirte Getreideſäcke enthalten, 
in welchen zuletzt Rapsſaat aufbewahrt wor: 
den iſt. 

3. Eine Kiſte, K. L. ſignirt, 11 Pfd. 10 Loth 
ſchwer, Negiſter Nr. 893, von Breslau nach 
Oſtrowo, enthaltend: 

300 Stück bunte Knallpapiere zu Knall⸗ 
bonbons, 1 Pfd. isländiſches Moos in 

Papier eingeſchlagen, aus der Handlung 

von Bernh. Joſ. Grund in Breslau, 1 Pfd. 

braunen Candis in Papier eingeſchlagen, 

1 Pfd. Citronen⸗Oel in einem Gla ſe, 2 Pfd. 

Citronenſäure, in trockener Maſſe, in einer 

Schachtel verpackt, aus der Handlung von 

Maruſchke und Schube in Breslau, eine 

Broſchüre „Schmidt's Obſtwein⸗Fabrika⸗ 

tion,“ und 6 einzelne Nummern der Zeit⸗ 

ſchriſt „Bazar;“ ſowie: 

4. Eine Reiſetaſche, 30 Pfd. 15 Loth ſchwer 
Nr. 73, von Breslau nach Oſtrowo, 
angeblich mit folgenden Kleidungsſtücken: 1 Paar 
engliſche Schnürſtiefeln zur Jagd, auf der Sohle 
mit dem Namen des Fabrikanten „Riſſe“ durch 
Holzſtifte bezeichnet, 2 P. neue niedrige Stiefeln 
1 P. alte niedrige Stiefeln, 1 P. neue lackirte 
Schuhe, 3 Stück neue weiße Hemden, ungez., 3 
oder 4 leinene Hemden, mit ſchwarzer Dinte J. 
W. gez., 3 Stück bunte Hemden, J. W. gez. 
4 Stück Taſchentücher, weiß gez. J. W. Nr., 1 5 
neue ſchwarze Buckskin⸗Beinkleider, 1 P. hellgraue 
Beinkleider (Modeſtoff), 1 P. Sommer⸗Beinklei⸗ 
der aus hellſarbigem kleinkarrirten Stoffe, 2 leichte 
einfache weißkarrirte Beinkleider, 2 engliſche Win⸗ 
ter⸗Paletots ohne Futter, 1 Waſſer⸗ oder Regen⸗ 
rock, 1 Schlafrock, 3 P. wollene Strümpfe, 3 P. 
weiße Strümpfe und 1 blaugeſtreifter Sommerrock. 

Indem ich dieſen Diebſtahl zur allgemeinen 
Kenntniß bringe, ſichere ich Demjenigen, welcher die 
geſtohlenen Gegenitände und deren Inhalt zurück⸗ 
bringt, oder der über den Verbleib derſelben ſo 
genaue Auskunft ertheilt, daß der Thäter ermittelt 
werden kann, eine angemeſſene Belohnung hier⸗ 
durch zu. [1261] 

Breslau, den 20. September 1859. 

Der Ober: Poft : Direktor. 
In Vertretung: Koch. 


— . — —Ü——ũ4j 


219] Bekanntmachung. 

Die königliche Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle zu An⸗ 
tonienhütte an der 8 zwiſchen 
Kronprinzen⸗Straße und Orzeſche belegen, von 
welcher das Chauſſeegeld für 37 Meile erhoben 
wird, ſoll in dem auf den 4. Oktbr. d. J., 
Vormittags von 10 Uhr ab, in dem Geſchäfts⸗ 
Lokale des unterzeichneten Haupt⸗Zoll⸗Amtes 
anberaumten Termine vom 1. November d. J. 
ab, anderweit meiſtbietend verpachtet werden. 

Zu dieſem Termine werden Pachtluſtige mit 
dem Bemerken eingeladen, daß jeder Bieter im 
Termine eine Caution von Einhundert Thalern 
baar oder in preußiſchen Staatspapieren von 
mindeſtens gleichem Courswerthe zu deponiren 
bat, und daß im Termine Gebote nur bis 
6 Uhr Nachmittags angenommen werden. Die 
Kontrafts⸗ und Licitations⸗Bedingungen können 
in den Wochentagen während der Amtsſtunden 
in unſerem Geſchäftslokale eingeſehen werden. 

Myslowiz, den 14. September 1859, 

Königliches Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


’ 
* 
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Subhaftations:Befanntmachnng. 

Zum nothwendigen Verkaufe eines Theiles 
des ſogenannten Tempelgartens, und zwar des 
hier Neue⸗Gaſſe Nr. 8 und Ne. 13 b belegenen, 
auf 20,808 Thlr. 9 Sgr. 1 Pf. geſchätzten 
Grundſtücks, haben wir einen Termin 

auf den 4. Februar 1860, Vorm. 

11 Uhr, vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath 

Schmiedel, im erſten Stock des Stadt⸗Ge⸗ 

richts⸗Gebäudes, 
anberaumt. 5 

Taxe und Hypotheken⸗Schein können in dem 
Büreau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu melden. 


Knochenmehl 


gedämpft und ungedämpft, deſſen Reinheit ga⸗ 
rantirt wird, offerirt billigſt: 2576 
„die Fabrik von 
Nitſchke u. Comp., 
Komtoir: Schuhbrücke 5. 


Ei Ziehmangel iſt Schweidnitzer⸗Stadtgraben 


AN 


* 


l N 

Weineffig u. Apfelwein 4 Sgr. pr. Fl. 
Nr. 26 billig zu verkaufen. Nähere Aus⸗ N 

kunft ertbeilt der Haushälter. [2591] ' 1507] Die Fruchthandl. 


Für Maſchinenbauer und Bauhandwerker. 


In meiner Privatanſtalt beginnt am 3. Oktober ein neuer Kurſus im Linear⸗ und Ma⸗ 
ſchinenzeichnen, Mathematik und Maſchinenkunde. Theilnehmer an einzelnen oder allen Unter⸗ 
richtsgegenſtänden wollen ſich Ohlauerſtraße Nr. 43 melden. H. Nippert, Ingenieur. 


Zu dieſem Termine werden die verwittwete . . — ee HB er we Be 2 
Beate Zuchold, geb. Hahn, der Gafetier | e e re 
Johann Fuente Gefreher und die. Im Verlage von Louis Gerſchel in Berlin iſt erſchienen und durch alle Buch⸗ 

rneſtine Auguſte Marie Zuchold, ver⸗ J. handlungen zu beziehen: 


en pw doo D 
Die Feſtgebete der Iſraeliten 


mit vollſtändiger deutſcher Ueberſetzung von Dr. Michael Sachs. 
3. Aufl. 9 Bde. Druckpap. Pr. 43 Thlr. Velinpapier 56 Thlr. 
Band 1—4 (Rosch Haschanah & Jom Kippur) 2 Thlr. 
Auch in eleganten Einbänden mit und ohne Goldſchnitt ſtets vorräthig. 
* gaben für den polniſchen und deutſchen Ritus find volljtändig geſondert. 


Das Gebetbuch der Iſraeliten 
Lumen nban d 


1 mit vollſtändigem forgfältig durchgeſehenem Texte. Neu Überfegt und erläutert von 
1 Dr. Michael Sachs. 


Dr. 2 
Geh. 24 Sgr. 
R 


ehelichte Oberamtmann Cretius, beziehungs⸗ 

weiſe deren Erben hierdurch vorgeladen. 
Breslau, den 12. Juli 1859. Pi 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheil. I. 


Nothwendiger Verkauf. 
Kreisgerichts⸗Kommiſſion Naum⸗ 
burg a. Q. 

Das dem Johann Gottfried Scholz ge⸗ 
börige, auf 6211 Thlr. 1 Sgr. geſchätzte Reit: 
bauergut unter Nr. 13 zu Ober⸗Seiffersdorf ſoll 

den 2. März 1860 BM. 10 uhr 
auf hieſigem Gericht verkauft werden. 

„Die Taxe und der neueſte Hypothekenſchein 
ſind in unſerer Kanzlei einzuſehen. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuch nicht erſichtlichen Realforderung aus 
den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ihre 
Anſprüche bei uns anzumelden. [1112] 


11223] D e 
Im Anſchluß an unſere Bekanntmachung 


Die Aus⸗ 


30. Bog. gr. 8. 
Auch in eleganten ſowohl als einfachen Einbänden vorräthig. 
38er 


vom 2ten d. Mis. in Nr. 415 und 429 dieſer 

Zeitung bringen wir noch zur öffentlichen Kennt⸗ ziehung 4 f 2100 Loose 
niß, 90 ke Tag: zur Sieferung 1 166,000 Thaleı ’ erhalten 

von Holzmaterialien für die Königsgrube auf = 2100 Gewinne. 
das Jahr 1860 auch getrennt und zwar für — TEE Hauptgewinn der n 


„Rundhölzer“ und für „Schnittmaterialien“ 
abgegeben werden können. 
Königshütte, den 15. September 1859. 
Königliche Gruben⸗Verwaltung. 
Meitzen. Hammer. 


Pferde⸗Verkauf. 

Montag, den 10. Oktober d. J. ſol⸗ 
len von Vormittags 9 Uhr ab vor der Wache 
in Herrnſtadt circa 23 Pferde, welche durch die 
Demobilmachung überzählig geworden find, öf⸗ 
fentlich und meiſtbietend gegen gleich baare Be: 
zahlung unter den im Termin bekannt zu ma⸗ 
chenden Bedingungen verkauft werden, wozu 
Kaufluſtige hiermit eingeladen. 1253] 

Herrnſtadt, den 21. September 1859. 

Das Kommando 
des 5. Küraſſier⸗Regiments. 


12571 Bekanntmachung. 
wegen Faſchinen⸗ Verkaufs. 
In der Oberförſterei Panten, Forſtdiſtrikt 
Fuchsberg, werden im Laufe des Monats Okto⸗ 
ber ca. 500 Schock Waldfaſchinen, unmittelbar 
an der Oder, nahe bei Maltſch, eingeſchlagen 
werden. Eben ſo werden Weidenfaſchinen zum 
Verkauf kommen, was behufs etwaniger Viel: 
dungen deshalb bekannt gemacht wird. 
Forſth. Panten bei Liegnitz, 21. Sept. 1859. 
Die königl. Ober⸗Förſterei. 


Oeffentliche Dankſagung. 

Nachdem meine Frau durch Operation, welche 
am 2. Juli d. J. vom Kreisphyſikus Herrn Dr. 
Bruck, ſo wie Stabsarzt Herrn Diezel und 
Herrn Dr. Engelbrecht hierſelbſt vorgenom⸗ 
men worden, und nun jetzt völlig mit Gottes 
Hilfe von ihrem Uebel befreit iſt, ſage ich hier⸗ 
durch den oben genannten Herren meinen herz⸗ 
lichſten Dank, und möge ihnen Gott der All: 
mächtige noch lange ihre Wirkſamkeit hier zum 
Wohle der leidenden Menſchheit erhalten. 

Groß⸗Strehlitz, den 22. Sept. 1859. 

[1823] Joſeph Kempsky. 


Für Gartenfreunde. 2460 
Diejenigen Herrſchaften, welche von mir 
Gartens, Park⸗ oder Glashaus⸗Anlagen wünſchen, 
erſuche ich, desfallſige — bei mir Ma⸗ 
gazinſtraße Nr. 5, vom 3, Oktober an aber 
Schweidnitzerſtraße Nr. 28, vis-A-vis vom Thea: 
ter, Eingang Zwingerplatz, abzugeben. Um 
Irrungen in der Perſon zu vermeiden, bemerke 
ich, daß ich nur allein von meinen Brüdern in 
dieſem Fache praktiſch arbeite. 
Alexander Monhaupt d. J., 
Landſchaftsgärtner. 


Altar. und Stationsbilder, 
Portraits, Fahnen, Wappen, Transparente 
u. ſ. w. malt Axmann, Schweidnitzer⸗Stadt⸗ 
graben 17. [2596] 


Ein türkiſches Shawltuch iſt Donnerstag den 
22. d. Mis. Abends an der Kornecke ver: 
loren gegangen. Der ehrliche Finder erhält eine 
angemeſſene Belohnung Kloſterſtraße Nr. 38, 
par terre. 2572] 


Oesterreichische Eisenbahnloose. 


Jedes Loos muss einen Gewinn erhalten. 
Gewinne fl. 250,000, 200,000, 150,000, 40,000, 30,000, 
20.000, 15.000, 5000, 4000, 3000, 2000, 1000 etc. 


Es dürfte für Jedermann von Interesse sein, den Plan dieser, aufs Gross- 
artigste ausgestatteten Verloosungen kennen zu lernen, es ist derselbe gratis 
zu haben und wird franco überschickt, j 

Loose werden zu dem billigsten Preise geliefert und beliebe man sich bal« 
digst direet zu wenden an das Bank- und Staats-Effeeten-Geschäft - 
[1501] Anton Horix in Frankfurt am Main. 


Weintrauben⸗Verſendungen. 


nicht Jeder iſt im Falle, die Traubenkur von dem berühmten Traubenkurorte Dürk⸗ 
heim a. d. Haardt ſelbſt benützen zu konnen, und Viele daher in der Lage, von dem vorzüg⸗ 
lichen Erzeugniſſe dieſes berühmten Platzes Trauben zu beziehen, um die Kur zu Hauſe zu ge⸗ 
mes all' diefen mit den beſten Trauben in jedem beliebigen Quantum zu dienen, ha⸗ 
ben ſich die Unterzeichneten dahin vereinigt, von jetzt an bis Ende Dezember Beſtellungen dar⸗ 
auf auszuführen. Die zur Kur gewöhnlich benutzt werdenden Trauben ſind die ſogenannten 
Oeſterreicher und Franken; wir liefern jedoch auch Gutedel, Traminer, Burgunder u. ſ. w. und 
zwar unter der Garantie, daß es auch wirklich von den rühmlichſt bekannten 


Dürkheimer Traubenſorten 


ſind, gegen portofreie Einſendung des Betrages zu dem herabgeſetzten Preiſe von 4 Sgr. 
pro Pfund in beſter Verpackung und aufs ſchleunigſte. 5 ; j 

Bei den vielen Verſendungen, welche wir nach allen Richtungen im vorigen Jahre vor: 

nahmen, iſt nicht ein Fall vorgekommen, daß die Trauben nicht alle friſch in beſter Verpackung 

an ihren Beltimmungsorten eingetroffen find, — Wir bitten deshalb, uns die Aufträge zukom⸗ 

men zu laſſen und ſich im Voraus einer ſorgfältigen Ausführung derſelben verſichert zu halten. 
Conrad Herold, f . Franz Wagner, 

Commiſſions⸗ und Agentur⸗Geſchäft. Kurtafel⸗Trauben Lieferant. 

Mannheim. [1296] Dürkheim a. d. 9. 


Grünberger Weintrauben, 


d. J. wi bön vom 12, Septbr. an: Speiſetraube das Pfund 2, ausgewählte 
3 955 en Kiſten — Anleitung 3. Kur werden nicht berechnet. Gebackene 
Birnen 24, geſchälte 5, Aepfel geſchält 6, Pflaumen ſehr ſchön 3%, Pflaumenmuf 
(ichneide) 4%,, Kirſchmuß 5 Sgr. — Wallnüſſe pro Schock 2% Sgr. Beſten Wotb: 
und Weißwein quart⸗ und flaſchenweis von 6 Sgr. an, beiten Aepfelwein 3 und Wein⸗ 
Effig 2% Sgr. pro Quart, empfehle zum Verſandt. [1565] 
. . Peschel, Wdiabergsbeſtter, Grünberg in Schleſien. 


Nur beſte Grünberger Weintrauben 


lt auch in dieſem Jahre von Mitte September bis Novbr. das Nettopfund zu 2 Sgr. 
ampfich 8 fi 2% Sgr. Gebrauchsanweiſung zur Kur Bon Bar 


und agen W en u 1040 
i Ir. Wolff wird grati { 
a 1 Eduard Köhler, Böttchermeiſter. 


Grünberg in Schl., im Sept. 1859. 


Feuerfeſte Geld⸗ und Bücherſchränke. 


Verkauf unſerer ſeuerſeſten Geld⸗ und Bücherſchränke und Handcaſſetten haben wir 
für regen — Conta Herold in Mannheim übertragen, den wir in den 
Stand ſetzen, die Preiſe derſelben frachtfrei, einſchließlich Eingangszoll, für alle Größen zu ſtel⸗ 
len. Unſere Caſſen⸗Schränke neueſter Bauart wurden auf den Induſtrieausſtellungen zu Paris, 


erdam, London u. ſ. w. durch goldene Medaillen gekrönt, laſſen in keiner Hin⸗ 
dc es 11 Pünſche übrig und zeichnen ſich überdies durch die Billigteit der Preiſe gegen 


j Fabri ufs vortheilhafteſte aus. . 
jene anderer Fabriken aufs vortheilh Gant. Häffer. 


Gefunden wurde am 22. Septbr. Saargemünd und Paris. 


Nachm. bei der Abfahrt von Kohlfurt eine Brief: 
taſche; der Eigenthümer kann dieſelbe gegen Er⸗ 
ſtattung der Inſertionsgebühren in Empfang 
nehmen bei Eduard Friede in Breslau, 
[2580] Schuhbrücke Nr. 74. 
. alleinſtehende Wittwe wünſcht 
bei einem Herrn für Koſt und Wohnung 
die Stelle einer Wirthin zu übernehmen. Gef. 
Adreſſen werden erbeten unter Nr. 5 C. F. 
Breslau poste restante, [2570] 


Ge en ſehr mäßige Penfion finden Kna⸗ 
ben Aufnahme und wahrhaft elterliche 
Pflege in einer achtbaren Familie. heres 
bei Herrn Lehrer Scholz, Burgfeld 12. [2595] 


Friſchen Caviar 
empfing und empfiehlt billigſt: [2582] 
J. Knaus, 


Hintermarkt 1. 


das ih geihofjene Rebh üpner 
W. Baier, Kupferſchmiedeſtraße 39, 
im Bär auf der Orgel. 


die ausgezeichneten feuerfeſten Caſſen⸗Schräunke und Handcaſſetten der 
. Safe, und erkläre mich gern bereit, jeden näheren Aüſſchluß über Preiſe 


. w. ie Anfragen zu ertheilen. 2 t 
1 ha bin ich 0 2220 iſchoͤnere Arbeit zu gleich billigen Preiſen von anderer Seite 
Conrad Herold, 


i i ird. Mannheim. 
1127 ä Commiſſions⸗ und Agentur⸗Geſchäft. 


Gedämpftes Knochenmehl. 


Künſtlicher Guano, Superphosphat, Pondrette, Hornmehl, 


i und wefelſaures Ammoniae 
phosphorſaures Ammon en 7 ſchwefelſ 11 00 


Chemiſche Dünger⸗ Fabrik zu Breslau, 


Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben 12, Ecke der neuen Schweldnitzerſtraße. 


Echten Peruaniſchen Guano, 


13 bis 14 pCt. Stickſtoffgehalt, offeriren zu billigen Preiſen und beforgen ſolchen von unſerem 
bieſigen und Stettiner Lager nach allen Richtungen. 


encominierski & Ullrich 


Altbuſſerſtraße 61, Ecke Junkernſtraße. 3 [1762] 


[2583] 


—— 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 


er Kurz u. Speiſetr., d. Brutto⸗Pfd. 2, — bei Extra⸗Auswahl 
beliebigen Zahreszeit anwendbar, a Fl. 7%, Sgr. — Aerztliche 
Poeſchält 5, Aepfel 4, geſchält 6, Kirſchen 5, Pflaumen 3½, auserleſen 4, geſchält 7, gefüllt 8, o. Kern 7 Sgr. pr. Pfd. 
— Dampf-Mus (Dampf-Kreide): Pflaumen 3, Schneide 5, Kirſch 5, Aepfel 3 Sgr. pr. Pfd. 
Clauden, Nüffe, Pfirſichen ꝛc. 15, Preiſelb. 1%, mit Zucker 5 Sgr. 
Lr e 9, echten Weinmoſtrich 10 Sgr. pr. Pfd. — Beſten 
gr. pr. Schock. — Daueräpfel. — Alle Emballagen gratis. 


Weinbergbeſitzers Eduard Seidel in Grünberg /S. 


Peru⸗Guano 


13—14 pGt. ſtichſtoffbaltig, offeriren dilligſt: Meinhold u. Thiel, Allbüßerſr. 7. 


F — Eingemaehte Früchte: Ananas 30, 
pr. Pfd. — Säfte: Kirſch⸗ u. Johannb.⸗ 8, 


. 
des 


Unter Berufung auf vorſtehende Anzeige empfehle ich mich zur Entgegennahme von Be! 


— — 


Grünberger Weintrauben! d. J. wieder ſehr schön! 


gu Kur 2% Sgr. — Traubenſaft zur Kur, in jeder 
nleitungen gratis! — Backohst: Birnen 2%, 


Wallnüſſe 2½ bis 3 


Echten 


Verkauf einer Beſitzung. 


In einer ohnweit Breslau an der Eiſenbahn 
gelegenen Provinzialſtadt ijt eine Beſitzung, be⸗ 
ſtehend aus einem gut gebauten maſſiven Wohn⸗ 
hauſe nebſt Nebengebäuden und circa 3 Mor⸗ 
gen Gartenland, unter ſehr ſoliden Bedingun⸗ 
gen zu verkaufen. Auch können hierzu 31 Mor⸗ 
gen Acker erſter Klaſſe abgegeben werden. 

Gegenwärtig iſt auf dieſer Wirthſchaft eine 
vollſtändige Lohgerberei nebſt Lohmühle und 
Schneidemaſchine gut und praktiſch 9 
ſo daß für einen Gerber dieſe Beſitzung am 
vortheilhafteſten geeignet iſt, zumal ein zweites 
derartiges Geſchäft am Orte nicht beſteht. 
Herr Kaufmann L. Hahn zu Breslau, Hei⸗ 
ligegeiſtſtraße Nr. 18, erſte Etage, wird die Güte 
haben auf portofreie Briefe nähere Auskunft zu 
ertheilen. [2381] 
Der auf der Matthiasſtraße Nr. 38 belegene 

Gaſthof zum Weinberg nebit Brannt⸗ 
weinbrennerei und Ausſchank, maſſiv und in 
gutem Bauzuſtande, mit ſämmtlichem Inven⸗ 
tarium, durch feine günftige, von keiner Eiſen⸗ 
bahn unterbrochene frequente Lage ſich auszeich⸗ 
nend, iſt zu verkaufen. Näheres am Neumarkt 8, 
bei C. A. Freudenberg, Vormund der 
Minorennen. 2534 

Schwarze Tuche und Bukskins 
werden zu Fabrikpreiſen verkauft, Antonien⸗ 
ſtraße Nr. 9, eine Stiege. [2571] 


an e 
Paradiesäpfel in ſehr ſchönen Exemplaren, fo 
wie grüne und trockene Palmen, Achter, in 


Originalkiſten und hh Id Eliaſ 
5 v ayon, 


Reuſcheſtraße. 


Teltower Rübchen 
de Gebrüder Friederici, 


Ring Nr. 9, vis-à-vis der Hauptwache. 


Grünberger Weintrauben 
vorzüglicher Qualität und beſonderer Auswahl 
empfehle ich das Pfund A 24 Sgr. incluſive 
Faſtage bei Gratis⸗Beigabe der Anwendungs: 
weiſe zur Kur gegen frankirte Einſendung des 
Betrages. Dbft Muß, Wallnüſſe ꝛc. billigſt 
nach beſonderer Preisliſte. 1541 
H. Fenscky in Grünberg in Schl. 


Teltower Rübchen 


empfehlen von erſter Zufuhr [2578] 


Lehmann u. Lange. 
RN ET TE TS ET) 
Echten Peru⸗ Guano; 


empfing in Commiſſton und verkauft 
billigſt: H. B 


3 ruct, 
12573) Ring 34, 2 Treppen. 


Ein halbgedeckter Wagen, 
faſt neu, ſehr leicht, iſt zu verkaufen Karls⸗ 


ſtraße Nr. 38. [2576] 


Angebotene und gesuchte Dienste. 
Für Bad⸗Beſitzer. [1825] 

Ein penfionirter Offizier und Baubeamter 
ſucht pro 1860 2c, (mit dem Geſchäftsgange völ⸗ 
lig vertraut), eine Bade: und Brunnen⸗Inſpek⸗ 
tion oder Direktion gegen Tantieme. Adr. sub 
H, v. R. franco an die Exped. der Bresl. Ztg. 


Eine geübte Verkäuferin ſucht bei ſoli⸗ 
den Anſprüchen ein baldiges Unterkommen 
in einem Ladengeſchäft. Gefällige Offerten unter 
V. A. G. Nr. 10. werden durch die Expedition 
der Breslauer Zeitung erbeten. ] 


Ein Lehrling kann in meinem Band⸗ und 


Kurzwaaren⸗Geſchäft ſofort ein Unterkom⸗ 
urzwaaren⸗Geſchäft ſof 2870 


J. Guhrauer in Jauer. 


men finden. 


Für Kaufleute. 


Ein junger Mann aus Weſtphalen, der in 
einem Eiſenwaaren⸗Engros⸗Geſchäfte in det 
Lehre geweſen, mehrere Jahre in verſchiedenen 
Sabeitgeichäften conditionirte, ſelbſt ſchon als 

ſſocis an einem Fabrikgeſchäft betheiligt war 
und in letzter Zeit bei einer Fabrik als Diri⸗ 
gent angeſtellt geweſen ift, ſucht unter beſchei⸗ 
denen Anſprüchen eine Stelle als Reiſender 
oder auf einem Comptoir. Für Eiſenwaa⸗ 
ren⸗Geſchäfte könnte derſelbe beſon⸗ 
ders nützlich ſein, da er mit dieſen 
Artikeln vertraut iſt und von allen 
die billigſten Bezugsquellen angeben 
kann. Gute Zeugniſſe können vorgelegt wer⸗ 
den. — Gefällige Franco⸗Offerten unter Litera 
R. L. 60 befördert die Expedition der Breslauer 
Zeitung. [1685] 


— Ladenmädchen. — 
Ein angenehmes gebildetes und freund: 
liches Mädchen, aus anſtändiger Fami⸗ 
lie, ſittlich und redlich, mit guten Schul⸗ 
kenntniſſen verſehen, wünſcht in einem La⸗ 
den hier oder auswärts ein Unterkommen. 
Auftrag u. Nachw. Kfm. R. Felsmann, 
Schmiedebrücke Nr. 50, 1828 


Ein praktiſcher Deſtillateur, zugleich Reiſender, 
der eine ſehr große Bekanntſchaft in Ober: 
ſchleſien und Breslau beſitzt, ſucht einen Com⸗ 
pagnon mit 700 bis 1000 Thlrn. zu einem 
Cigarren⸗ oder Deſtillationsgeſchäft. Nachzu⸗ 
fragen bei Herrn A. Mielich, Weidenſtraße 
Nr. 34 in Breslau. Sprechſtunden des Mor⸗ 
gens 8—9 Uhr, Nachm. von 2—3 Uhr. 


Ein ordentlicher Knabe, der Luſt hat, Schnei⸗ 
der zu werden, kann unterkommen Katha⸗ 
rinenſtr. 12, bei Moritz. [2593] 


Wohnungsgesuche, Vermlethungen. 


Zu vermiethen 
und Neujahr zu beziehen iſt Ring 43 der 
3. Stock, beſtehend in 4 Stuben, Kabinet 
und Zubehör. Preis 200 Thaler. Das 
Nähere Ring 36 im Gewölbe. [2574] 


Eine Wohnung von 2 Stuben, 
Kabinet und Küche mit Zubehör wird ge⸗ 
ſucht unter Chiffre H. 50 Breslau poste 
restante. 12577 

ine elegante, möblirte Vorderſtube, Hochpar⸗ 


terre, iſt Tauenzienſtraße zu vermiethen. 
Näheres bei F. Secchi, Karlsſtr. Nr. 21. 


| Sandstrasse Nr, 12 au ie ee 


nade ist eine Wohnung von 4 Zim- 
mern, Küche und Beigelass zu vermie- 


then, Näheres 2. Etage daselbst, 


Preiſe der Cerealien ze. (Amtlid.) 
Breslau, den 23. Septbr. 1859. 


feine, mittle, ord. Waare. 
en, weißer 67— 73 60 53—56 Sgr. 
1 5 gelber 63— 68 56 42-47 “ 
Roggen . 45-47 44 40 42 „ 
Gerſte. 36 — 39 35 32-38 „ 
E 
Erbſen. 56— 65 52 46-50 „ 
Navs . 84 80 75 2 
Winterrübſen 79 75 70 8 


Sommerrübſen . 69 64 60 
Kartoffel⸗Spiritus 9% Thlr. bez. u. G. 


22, u. 23. Sept. Abs. 10 Uu. Mg. 6 U. Nom. 20. 
A — 


Luftdruck bei 00° 377076 Ng rge7T 
Luftwärme + 82 + 68 + 12,8 
Saite H El. Ferch, a 

9 p t. 
Bin SW Pt} 
Wetter heiter heiter große Wolken 


— . —äääͤä 
Breslauer Börse vom 23. Septbr. 1859. Amtliche Notirungen. 


Wechsel- Course. j Präm,-Anl. 18543/1128. Ereib. Prior.-Obl. 4 89% B. 
Amsterdam Ik. S 142 / bz. u. B. St.- Schuld- Sch. 3% 83% B. Koln-Mindener . 3 — 
dito. . 2M. 141 ½ 6. Bresl. St.-Oblig. 4 — dito IV. Em. 4 — 
Hamburg. k. S 150% bz. dito dito 4¼ — Fr.-WIh.-Nordb. 4 2 
dito . 2M. 150 % bz. u. B Posener Pfandb.|4 | 994, 6. Mecklenburger .|4 — 
London . 3M. J6. 18% 6. dito Kreditsch. 4 | 8544 f. Neisse-Brieger. 4 — 
dito ....|k.S]6. 20% ba. dito dito: 1844| 87 ½ G. | Ndrschl.-Märk, 4 — 
Paris 2M | 79% bz. u. G. Schles. Pfandbr. dito Prior..... 4 — 
dito. k. S — ä 1000 Thlr. 3% 85% B. dito Ser. IV. 5 — 
Wien ö. W. — Schl. Pfdb. Lit. A4 | 94% B. Oberschl. Lit. 4/3/11 G. 
Frankfurt 56. 23 6. dito dito C. 4 — dito Lit. B. 3244 — 
Augsburg — Schl. Rust.-Pfdb.4 | 94% B. dito Lit. C. 3111 6. 
Leipzig Schl. PIdb. Lit. B. 4 | 95%, 6, || dito Prior.-Obl./4 | 83% B. 
Gold und Papiergeld. Schl. Rentenbr..'4 0 4 G. dito dito . 4 884, B. 
Dukaten 93% B. Posener dito. 4 906. dito dite 3] 734, B. 
Louisd’or 109 B. Schl. Pr.-Oblig. . 44] — Rheinische 4 — 
Poln. Bank-Bill. 87 B. Ausländische Fonds. Kosel-Oderberg. (4 40%, B. 
Oesterr. Banken. — Folz, Pfandbr. . 4 84% 6. || dito Prior.-Obl. 4 — 
dito st. Währ. 83 J B. dito neue Em. 4 84% 6. dito dito 46] — 
Inländische Fonds. | Poln. Schatz-Ob.|4 — dito Stamm 5 — 
Freiw. St.-Anl.. 47 Krak.-Ob.-Obl. . 4 — Oppeln-Tarnow, 4 36% B, 
Pr.-Anleihe 18300 65 99 , B. Oester. Nat.-Anl. 5 | 644 B. — 
do 18524½ (99 & B. Eisenbahn-Aotien, Minerva 5 — 
dito 1854 183604 ½ Freiburger 1 85 / B. Schles. Bank. . 5 | 75% B. 
Preuss. Anl. 1880/5 103 „% B. dito Prior.-Obl. 4 | 83% B. 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


— 
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